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Vorwort 

Aufgrund des fortscheitenden Klimawandels und der damit zunehmenden Hitzewel-

lenerscheinungen, muss auch das Notfallmanagement im Falle dieser besser ausgebaut 

werden. Die vorliegende Bachelorarbeit beschäftigt sich daher mit den bestehenden Hit-

zeaktionsplänen von England, Frankreich, Deutschland und Karachi (Pakistan). Nach ei-

ner ausführlichen Analyse des Hitzemanagementplans von Karachi, werden die vier 

Pläne miteinander verglichen, um herauszuarbeiten, was noch voneinander gelernt wer-

den kann und wo möglicherweise Schwachstellen bestehen. Da auch das Deutsche Rote 

Kreuz (DRK) sehr an Hitzemanagement interessiert ist, werden auf dem Vergleich auf-

bauend Maßnahmen abgeleitet, die im Sinne der staatlichen Hitzeaktionspläne von Rot-

kreuz- und Rothalbmondorganisationen und anderen Nichtregierungsorganisationen 

durchgeführt werden könnten. Für ein besseres Verständnis der angewandten Hitzeakti-

onen wird ein Interview mit einer Mitarbeitenden des Pakistanischen Roten Halbmondes 

geführt, die einen Einblick in die Arbeit bei Hitzewellen in der Provinz Sindh gewährt. An 

dieser Stelle sei Iram Ayaz für das wertvolle Interview gedankt und auch Thomas 

Smarczyk, der dieses organisierte. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Aus Gründen der geschlechtlichen Vielfalt wird in dieser Bachelorarbeit eine gendergerechte 

Sprache verwendet. Dabei wird größtenteils auf genderneutrale Begriffe zurückgegriffen. Dort, 

wo dies nicht möglich ist, werden mit einem Gendersternchen die binären Geschlechterbegriffe 

genannt. Diese Einschränkung ist auf die aktuelle noch geschlechtsbegrenzte deutsche Sprache 

zurückzuführen, weshalb für die nicht zu vermeidenden binären Formulierungen und die damit 

verbundene Ausgrenzung weiterer Geschlechter um Entschuldigung gebeten wird. 
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1. Einleitung 

“Extreme heat is a silent emergency.” 

Diese These erscheint beim Besuchen der Webseite des Global Heat Health Informa-

tion Network1. Dass extreme Hitze tatsächlich eine Notlage ist, beweisen folgende Zah-

len: 70.000 Hitzetote in Europa durch die Hitzewelle 20032. 2018 verstarben 1.500 Men-

schen hitzebedingt in Frankreich3. 2015 waren weltweit 175 Millionen Menschen insge-

samt 627 Hitzewellen ausgesetzt4. Im selben Jahr wurden 50.000 Menschen in Karachi 

(Pakistan) mit Hitzeerkrankungen in Krankenhäuser eingewiesen, während 1.200 Men-

schen wegen der extremen Hitze zu Tode kamen5. Jährlich wird von 2.700 hitzebeding-

ten Todesfällen in Europa ausgegangen und Simulationen schätzen, dass durch den glo-

balen Klimawandel diese Zahl bis 2050 auf 30.000 bis 50.000 ansteigt, wenn keine geeig-

neten Schutz- und Gegenmaßnahmen umgesetzt werden. Die Schätzungen basieren auf 

Modellen, die von einer Erhöhung der durchschnittlichen Erdtemperatur von 1,5 °C bis 

2 °C ausgehen. Europa weist weltweit die schwersten Auswirkungen von Hitzewellen auf 

die Sterberate auf. Grund dafür ist der hohe Anteil von älteren Menschen in der Bevöl-

kerung6. 

Extreme Hitzeerscheinungen sind dementsprechend ein ernstzunehmender Notfall, 

besonders im Hinblick auf den fortschreitenden Klimawandel. Doch sie sind „silent 

emergencies“. So wird Hitze eher selten als Naturkatastrophe neben Erdbeben, Tsuna-

mis, Vulkanausbrüchen und Wirbelstürmen aufgezählt. 

Glücklicherweise erkennen immer mehr Länder die Relevanz des Themas und leiten 

Vorsichtsmaßnahmen ein. Ein bedeutendes Instrument des Hitzenotfallmanagements 

sind Hitzeaktionspläne, welche allerdings oft noch am Anfang ihrer Entwicklung stehen. 

Einer davon ist der Hitzemanagementplan von Karachi, der seit 2017 aktiv ist7. Dieser 

soll in der vorliegenden Arbeit näher untersucht werden, um ein grundlegendes Ver-

ständnis von Hitzeaktionsplänen zu erlangen. Auf dieser Analyse aufbauend wird an-

schließend ein Vergleich mit drei europäischen Hitzeplänen durchgeführt. So können 

wertvolle Ideen und Ansätze voneinander gelernt und ggf. Schwachstellen aufgedeckt 

werden. 

Ausgangspunkt dieser Bachelorarbeit ist die Zusammenarbeit mit der Abteilung Inter-

nationaler Katastrophenschutz des Deutschen Roten Kreuzes (DRK). Denn auch das DRK 

hat die Dringlichkeit dieser Thematik erkannt und möchte seine Arbeit stärker auf Hitze-

wellen ausrichten. Daher ist das dritte Ziel dieser Arbeit, nach dem Verstehen und dem 

Voneinanderlernen, die Übertragung der staatlichen Ansätze auf NGOs, wie dem DRK 

als Red Cross Red Crescent (RCRC) Organisation. Deshalb finden sich im Anschluss des 

                                                   
1 ghhin.org (Zugriff am 14.01.2022) 
2 Mücke und Litvinovitch 2020, S. 1 
3 WMO 2019, S. 26 
4 ibidem, S. 33 

5 Commissioner Karachi 2017, S. viii 
6 Mücke und Litvinovitch 2020, S. 1f 
7 Commissioner Karachi 2017, S. viii 
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Vergleichs, abgeleitete Maßnahmen für RCRC-Organisationen, auf die das DRK gerne 

aufbauen kann. 

In den folgenden Kapiteln wird also den Fragen nachgegangen, wie ein Notfallma-

nagement bei Hitzewellen aussehen kann, wie sich Länder und Städte für die zuneh-

menden Hitzewellen wappnen und wie nicht-staatliche Hilfsorganisationen dabei helfen 

können. 
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2. Ziele und Methoden 

Die vorliegende Arbeit hat drei miteinander verbundene Ziele: 

1. Hitzepläne zu verstehen und mögliche Schwachstellen zu identifizieren 

2. Empfehlungen abzuleiten, wie diese Schwachstellen behoben werden können 

3. Empfehlungen abzuleiten, welche Maßnahmen im Sinne der staatlichen Pläne 

von RCRC-Organisationen umgesetzt werden könnten 

Zur Erreichung dieser wird auf drei Methoden zurückgegriffen, die ebenfalls miteinan-

der verknüpft sind. Da es sich um eine Literaturarbeit handelt, ist vorerst eine umfang-

reiche Recherche erforderlich. Ausgangspunkt sind vier Hitzepläne: der nationale Plan 

von Frankreich8, der Hitzewellenplan von England9, die Handlungsempfehlungen zur Er-

stellung von regionalen Hitzeplänen von Deutschland10 und der Hitzemanagementplan 

von Karachi11. Hinzukommen zwei Literaturquellen12, in denen europäische Hitzeakti-

onspläne und Hitzefrühwarnpläne gegenübergestellt wurden. Die Informationen über 

die Hitzefrühwarnsysteme sind hier besonders relevant. Zur Erweiterung werden noch 

übergreifende Empfehlungen herangezogen. Dazu zählt die Präventionsempfehlung der 

WHO Europe13 und der Heatwave Guide for Cities des Red Cross Red Crescent Climate 

Centre14. Die verwendete Literatur ermöglicht ein umfangreiches und fundiertes Wissen 

über den Umgang mit Hitzewellen. 

Als zweite Methode wird eine vergleichende Analyse durchgeführt. Um ein grundle-

gendes Verständnis von Hitzemanagementsystemen zu erlangen, geht dem eigentlichen 

Vergleich eine intensive Analyse des Hitzemanagementplans von Karachi voraus. Dabei 

wird außerdem geprüft, ob der Plan in sich schlüssig ist oder ob Unklarheiten auftreten 

und wie diese ggf. beseitigt werden können. 

Der Kernpunkt dieser Arbeit ist neben der Analyse der Vergleich. Dabei werden die 

vier oben genannten Hitzepläne miteinander verglichen. Ziel dessen ist es, deren mögli-

chen Schwachstellen aufzuzeigen und was voneinander gelernt werden kann. Es wird 

gehofft, Erkenntnisse über ein sicheres Vorgehen gegen starke Hitzewellen zu erlangen 

und wichtige Ansätze zu identifizieren. Auf diesen Erkenntnissen über die staatliche Her-

angehensweise aufbauend, werden darauffolgend Empfehlungen abgeleitet, welche 

Maßnahmen auf welchem Wege von Nichtregierungsorganisationen (NGO), insbeson-

dere von RCRC-Organisationen, durchgeführt werden könnten. Die zu beantwortende 

Frage lautet: Wie können Aktionen von RCRC-Organisationen mit dem Vorgehen der Be-

hörden abgestimmt werden, damit möglichst wenige Menschen unter den Hitzeauswir-

kungen zu leiden haben und möglichst vielen Hitzenotleidenden geholfen werden kann? 

                                                   
8 Republique Francaise 2017 
9 Public Health England 2018 
10 Straff et al. 2017 
11 Commissioner Karachi 2017 

12 Casanueva et al. 2019 und Lowe et al. 2011 
13 WHO Regionalbüro für Europa 2019 
14 Singh et al. 2019 
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Um diese rein theoretische Arbeit mit mehr Praxiserfahrung anzureichern, wird er-

gänzend ein Interview durchgeführt. Dabei wird eine Mitarbeitende des Pakistanischen 

Roten Halbmondes der Region Sindh (PRCS) befragt, welche für die Anpassung des Kata-

strophenrisikomanagements an den Klimawandel zuständig ist. Sindh ist eine Provinz 

von Pakistan, in der auch Karachi liegt. Das Gespräch soll einen Einblick in die Arbeit ei-

ner Hilfsorganisation in Karachi geben und welche Aktionen diese bei Hitzewellen be-

reits umsetzten. 
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3. Grundlagen 

3.1 Definitionen 

Hitzewellen sind extreme Naturerscheinungen, von denen eine steigende und allge-

genwärtige Gefahr ausgeht15,16. Sie beschreiben eine über mehrere Tage andauernde 

Belastung durch ungewöhnlich hohe Temperaturen. Die extreme Hitze hat dabei nega-

tive Auswirkungen auf die menschliche Gesundheit, Ökosysteme und die Infrastruktur. 

Da Hitzewellen vom lokalen Klima abhängig sind, werden sie von Region zu Region un-

terschiedlich definiert17. Es findet sich daher keine international einheitliche Definition, 

doch die meisten regionalen Begriffsdefinitionen „basieren […] auf einer Kombination 

von perzentilbasierten Schwellenwerten“18, also wenn der aktuelle Wert über statistisch 

akzeptierte Abweichungen hinausgeht und gesundheitliche Folgen mit sich bringt. Diese 

überhöhten Temperaturen müssen einen bestimmten Zeitraum über andauern, welcher 

mind. 2-3 Tage umfasst19. Die World Meteorological Organization (WMO) scheint Hitze-

wellen laut Karachis Hitzeaktionsplan als den Zeitraum zu definieren, wenn die Tages-

maximaltemperaturen an mehr als fünf aufeinander folgenden Tagen die Durchschnitts-

temperaturen (1961-1990) um 5°C überschreitet20. 

Hitzefrühwarnsysteme sollen ein frühes Handeln ermöglichen, damit die Auswirkun-

gen von extremer Hitze, besonders auf die Gesundheit, verringert werden können. Dazu 

werden meteorologische Vorhersagen mit gesellschaftlichen Gesundheitsmaßnahmen 

kombiniert, was sich in Warnstufen und Plänen wiederfindet. Mit den Plänen wird gere-

gelt, welche Warnungen wann an wen wie weitergegeben werden. Dabei muss mit ge-

nug Vorlaufzeit gewarnt werden, denn umso mehr Zeit zum Eintreten der Hitzewelle 

bleibt, umso besser kann sich darauf vorbereitet werden21. Die Warnungen enthalten 

Vorhersagen über die Dauer und Stärke des bevorstehenden Hitzeereignisses, außer-

dem geeignete Verhaltensempfehlungen zum Selbstschutz, sowie über die gesundheitli-

chen Gefahren22. 

Mittlerweile sind die meisten Hitzefrühwarnsysteme in weitreichenden und interdis-

ziplinären Hitzeaktionsplänen inkludiert und nicht mehr eigenständig23. Deutschland bil-

det hier eine Ausnahme, weil das Hitzewarnsystem bundesweit wirkt und Hitzeaktions-

pläne erst nach und nach regional entwickelt werden24. 

Mit Hitzeaktionsplänen (HAP) sollen dank präventiver und akuter Maßnahmen hitze-

bedingte Krankheits- und Todesfälle vorgebeugt werden25. Diese Pläne sind 

                                                   
15 Deutscher Wetterdienst [online] a 
16 McGregor et al. 2015, S. xi 
17 ibidem, S. 1 
18 Deutscher Wetterdienst [online] a 
19 McGregor et al. 2015, S. xi 
20 Commissioner Karachi 2017, S. xiii 

21 Casanueva et al. 2019, S. 2 
22 Straff et al. 2017, S. 14 
23 McGregor et al. 2015, S. xi 
24 Straff et al. 2017, S. 14 
25 ibidem, S. 7 
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interdisziplinär aufgebaut, da hier die Arbeit vieler verschiedener Institutionen koordi-

niert wird. HAPs können von staatlicher Seite entworfen werden und für eine begrenzte 

Region oder für ein ganzes Land gelten. Auch Institutionen, wie z. B. Krankenhäuser, 

können eigenständige Hitzepläne entwerfen. Die WHO Europe empfiehlt allen europäi-

schen Ländern solche heat-health action plans zu entwickeln26. Zur leichteren Erstellung 

dieser Pläne veröffentlichte sie einen Leitfaden, in dem sie acht Kernelemente auf-

zeigt27,28:  

I. Zentrale Koordinierung und interdisziplinäre Zusammenarbeit  

II. Nutzung eines Hitzewarnsystems  

III. Information und Kommunikation  

IV. Reduzierung von Hitze in Innenräumen  

V. Besondere Beachtung von Risikogruppen  

VI. Vorbereitung der Gesundheits- und Sozialsysteme  

VII. Langfristige Stadtplanung und Bauwesen  

VIII. Monitoring und Evaluation der Maßnahmen 

Als Cooling Centers sind in der vorliegenden Arbeit kühle Bereiche gemeint, in denen 

eine präventive Versorgung gegen Hitzeerkrankungen angeboten wird. Dazu zählt die 

Bereitstellung von geeigneten Getränken, Kühlpackungen und Informationen über die 

Gefahren von Hitze und wie sich individuell davor geschützt werden kann. Teilweise er-

folgt in den Cooling Centers die Früherkennung von hitzebedingten Erkrankungen sowie 

Erste Hilfe Maßnahmen, wofür aber ausgebildetes Personal benötigt wird. Die Ausstat-

tung und Angebote der Center kann von Land zu Land und von Anbietenden zu Anbie-

tenden variieren. 

 

 

 

3.2 Hitzegefahren: Auswirkungen von vergangenen Hitzewellen 

Anhaltende und ungewöhnlich starke Hitze kann gesundheitliche Folgen mit sich brin-

gen. Die WHO Europe beschreibt folgende hitzebedingte Erkrankungen und ihre Be-

handlungsmöglichkeiten näher: Hitzeausschlag, Hitzeödeme, Hitzeohnmacht, Hitze-

krämpfe, Hitzeerschöpfung und den lebensbedrohlichen Hitzeschlag29. Auf die Gefah-

ren, die von extremer Hitze ausgehen, weist der Lancet Countdown Bericht von 2021 

hin. Nach Lancet sind im Jahr 2019 weltweit geschätzte 345 000 Todesfälle bei Menschen 

über 65 Jahre hitzebedingt eingetreten; ein neuer Rekordwert und sogar 80,6 % höher 

als der Durchschnitt in den Jahren 2000 bis 200530. 

                                                   
26 WHO Europe [online] 
27 Straff et al. 2017, S. 9 
28 Matthies et al. 2008, S. 8 

29 WHO Regionalbüro für Europa 2019, S. 16 
30 Romanello et al. 2021, S. 9 
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Als Folge von Hitzewellen können auch vermehrt Waldbrände, Dürren und Infektions-

krankheiten auftreten, die sich wiederum negativ auf die Gesundheit auswirken31. Da-

rauf wird in der folgenden Arbeit nicht weiter eingegangen, da sich aus Kapazitätsgrün-

den nur auf die direkten gesundheitlichen Auswirkungen von Hitze auf den menschli-

chen Organismus konzentriert werden kann. 

 

3.2.1 Hitzewellen in Europa 

Seit Beginn dieses Jahrhunderts traten in Europa immer mehr Hitzewellen auf. Wäh-

rend der Hitzewelle 2019, als in vielen Regionen Deutschlands an drei aufeinanderfol-

genden Tagen die 40 °C-Marke überschritten wurde, konnte auch ein neuer bundeswei-

ter Rekordwert von 42,6 °C gemessen werden32. Die Hitzewellen in Europa bringen eine 

hohe Morbidität und Mortalität mit sich33. Die hitzebedingte Sterblichkeitsrate mit 

108.000 Todesfällen 2019 zeigt auf, dass Europa (noch immer) am stärksten von den ge-

sundheitlichen Hitzeauswirkungen betroffen ist34. Das Jahr 2019 war das wärmste aufge-

zeichnete Jahr für den europäischen Norden und weltweit das zweitwärmste Jahr, was 

auch die hohen Fallzahlen erklärt35. 

Ebenfalls gefährlich verlief die Hitzewelle 2003, denn europaweit verursachte sie mehr 

als 70.000 vorzeitige Todesfälle36. In England sind in der Hitzewelle vom 4. August bis 

zum 13. August 2003 über 2.000 Menschen an den gesundheitlichen Hitzefolgen ver-

storben37. Deutschland verzeichnete in den vergangenen Jahren die meisten Hitzetoten 

im Sommer 2003 mit etwa 7.500 (siehe Abb. 1); auch zahlreiche Hitzeerkrankungen tra-

ten auf. Dabei verdankt Deutschland den sehr trockenen Luftmassen damals, dass die 

Zahl deutlich niedriger ist als im Nachbarland38: Frankreich hatte am stärksten mit der 

Hitzewelle 2003 zu kämpfen und muss auf etwa 15.000 hitzebedingte Todesfälle zurück-

blicken39. In der Abbildung 1 sind die Hitzewellen, die Deutschland zwischen 2001 und 

2015 trafen, deutlich zu erkennen. 2003, 2006, 2010, 2013 und 2015 sind jeweils über 

3.000 Menschen im Zusammenhang der Hitzewellen verstorben. Dies zeigt, dass Hitze-

wellen eine direkte gesundheitliche Gefahr darstellen. 

                                                   
31 Romanello et al. 2021 
32 Bissolli et al. 2019, S. 1 
33 Koppe et al. 2004, S. 9 
34 Romanello et al. 2021, S. 10 
35 WHO Regional Office for Europe 2021, S. 5f 

36 Mücke und Litvinovitch 2020, S. 1 
37 Public Health England 2018, S. 6 
38 Koppe et al. 2003, S. 7 
39 Republique Francaise 2017, S. 1 
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Abbildung 1: Hitzebedingte Todesfälle in Deutschland von 2001 bis 2015 40 

 

3.2.2 Hitzewellen in Karachi 

Karachi ist die größte Stadt in Pakistan und gehört mit 16.024.894 Menschen (2017), 

die in dem 3.527 km2 großem Gebiet von Karachi Division leben, zu den größten Städten 

der Welt41. Amtssprachen sind Urdu und Englisch, dabei war Urdu 2017 für 42,3 % der 

Bewohnenden die Erste Sprache42. Die Millionenstadt bietet Kultur und Bildung, was sich 

auch in der höchsten Alphabetisierungsrate des Landes widerspiegelt: 74,07 % der Be-

völkerung konnten 2017 lesen und schreiben43. Diese Zahlen werden hier genannt, da 

Sprache und die Fähigkeit lesen zu können, wichtig in der Kommunikation mit der Bevöl-

kerung sind. Die Angaben stammen aus dem Zensus 2017, der vom Pakistan Bureau of 

Statistics veröffentlicht wurde. 

Laut WMO sind in Karachi die heißesten Monate Mai, Juni und Oktober mit Durch-

schnittshöchsttemperaturen von über 35 °C. Am kühlsten ist es im Januar mit Durch-

schnittstemperaturen zwischen 11,5 °C und 26,3 °C. Die Regenzeit liegt im Juli und Au-

gust, was somit die humidesten Monate sind44. 

                                                   
40 van Rüth et al. 2019, S. 34 
41 Pakistan Bureau of Statistics 2017, Table-1 
42 ibidem, Table-11 

43 ibidem, Table-13 
44 WMO 2020 
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Karachi musste sich im Juni 2015 einer extremen Hitzewelle stellen. Mit den 50.000 

Hitzeerkrankten waren die Kapazitäten des Gesundheitssystems voll ausgelastet. Die 

Hitzewelle hinterließ über 1.200 Tote in der Millionenstadt45. Der Verlauf der Temperatu-

ren, die kaum Erholung ermöglichten, und der Mortalität können in Abbildung 2 abgele-

sen werden. Karachis Commissioner ließ dieses Hitzeereignis intensiv auswerten, sodass 

Stadtteile mit einer hohen Vulnerabilität aufgedeckt und ein besseres Verständnis von 

Hitzewellen erlangt werden konnte46. 

Abbildung 2: Temperatur und hitzebedingte Sterberate pro Tag im Juni 2015 in Karachi 47 

 

 

 

3.3 Ausblick auf zukünftige Hitzewellen 

Der Lancet Countdown 2021 beweist, dass Hitze und deren negativen Einflüsse auf die 

Gesundheit mit Voranschreiten des Klimawandels zunehmen wird. So werden auch Hit-

zewellen häufiger auftreten; intensiver und länger als bisher. Wenn die Menschheit ihr 

klimaschädigendes Verhalten fortsetzt, „werden bis zum Ende des Jahrhunderts vergli-

chen mit dem Zeitraum 1971-2000 jährlich fünf zusätzliche Hitzewellen zwischen Mai 

und September in Norddeutschland und bis zu 30 zusätzlichen Hitzewellen in Süd-

deutschland vorhergesagt.“48 Bisher haben sich elf der zwölf wärmsten Jahre in Europa 

seit 2000 ereigneten49. Da die Maßnahmen zur Eindämmung des Klimawandels zu ge-

ring sind, ist zu erwarten, dass die Rekordwerte in Zukunft mit der ansteigenden Welt-

durchschnittstemperatur weiter übertroffen werden. Deutschland schätzt, dass dadurch 

                                                   
45 Commissioner Karachi 2017, S. viii 
46 ibidem, S. viiif 
47 ibidem, S. ix 
48 The Lancet Countdown on Health and Cli-

mate Change 2019, S. 2 

49 WHO Regional Office for Europe 2021, S. 5f 
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bis 2100 jährlich 8.500 zusätzliche hitzebedingte Todesfälle auftreten werden50; das sind 

1.000 mehr als 2003 in der bisher schwersten Hitzeperiode Deutschlands. 

Umso bedeutender sind die Hitzewarnsysteme und Hitzeaktionspläne, die höchst-

wahrscheinlich für die geringeren Sterberaten bei den letzten starken Hitzewellen ver-

antwortlich sind und so eine positive Wirkung auf das Outcome von Hitzewellen zei-

gen51. 

Mit der weltweiten Klimaerwärmung müssen auch Länder, in denen heiße Temperatu-

ren wegen des Akklimatisierungseffekts besser vertragen werden, vorsichtiger werden. 

Wie die Hitzewelle 2015 in Karachi zeigte, können die steigenden Temperaturen auch 

dort gefährlich werden und zu vielen vermeidbaren Todesfällen führen. Auch in Süda-

sien soll die Häufigkeit, Intensität und Dauer von Hitzewellen zunehmen, was auch Kara-

chi betrifft. Denn dort werden schon seit den 1960er Jahren eine Erhöhung von Hitze-

wellen verzeichnet52. Das steigende Bewusstsein für diese Problematik zeigt die ver-

mehrte Entwicklung von Hitzeaktionsplänen, die mit Ahmedabad (Indien) 2013 ihren An-

fang nahm53. Diese Pläne sind deutlich komplexer als die europäischen, was einerseits 

die höheren Seitenzahlen und andererseits der nachstehende Vergleich beweist. 

 

 

 

3.4 Hitzepläne 

Als Reaktion auf die gehäuften und intensiveren Hitzewellen in Europa haben England, 

Frankreich und Deutschland Pläne entworfen, um Bereitschafts- und Reaktionsmaßnah-

men zu koordinieren. Auch Karachi stellte einen umfangreichen Hitzemanagementplan 

nach der Hitzekatastrophe 2015 auf, der im vierten Kapitel intensiv analysiert wird. Die 

Analyse enthält auch allgemeine Informationen zu dem Plan, weshalb diese hier nicht 

noch einmal genannt werden. Folglich werden nur die drei europäischen Hitzepläne 

grundlegend vorgestellt. 

 

3.4.1 England 

Der Heatwave plan for England wurde 2004 erstmals veröffentlicht, um die Bevölke-

rung vor gesundheitlichen Hitzefolgen zu schützen. Nach jährlichen Aktualisierungen er-

hielt er 2012 eine komplette Umgestaltung54. Informationen für diese Arbeit werden der 

Version vom Mai 2018 entnommen. Der Plan wird in Zusammenarbeit von National 

Health Service, Local Government Association, Met Office, Public Health England (PHE) 

u. v. m. erarbeitet und aktualisiert, doch die Verantwortung und Veröffentlichung liegt in 

                                                   
50 Straff et al. 2017, S. 7 
51 WHO Regional Office for Europe 2021, S. 11f 
52 Commissioner Karachi 2017, S. viii 
53 Knowlton et al. 2014, S. 17 

54 Public Health England 2018, S. 4 
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der Hand von PHE55. Wie der Name schon sagt, gilt der Hitzeaktionsplan nur für England 

und nicht für ganz Großbritannien. Die Verantwortung diesen Plan lokal umzusetzen ob-

liegt den Gemeinden56. Der Hitzeaktionsplan beschreibt neben konkreten Maßnahmen 

auch das nationale heat-health watch system des Met Office57.  

 

3.4.2 Frankreich 

Als Reaktion auf die verheerende Hitzekatastrophe 2003 erstellte Frankreich ebenfalls 

2004 einen nationalen Hitzewellenplan, den Plan National Canicule. Dieser wird seitdem 

jährlich aktualisiert und 2013 fand eine Überarbeitung statt, in der die meteorologischen 

Warnstufen und die Maßnahmen besser aneinander angepasst wurden. Die Notwendig-

keit dieses Plans zeigte sich schon im Jahr 2006, bei einer erneuten schweren Hitzewelle. 

Nach einem Temperatur-Mortalitäts-Modell, welches mit den Daten von 2003 erstellt 

wurde, wären ohne den Hitzeplan wahrscheinlich dreimal mehr Menschen an der Hitze-

welle gestorben, als es der tatsächliche Fall war58. Dies zeigt, wie relevant ein solcher Hit-

zeaktionsplan zur Verringerung der Hitzemortalität ist. Auch der französische Plan for-

dert, regionale Verantwortungen zu übernehmen und soll somit durch kommunale Hit-

zeaktionspläne ergänzt werden59. In dieser Arbeit wird der Plan National Canicule 2017 

genutzt. 

 

3.4.3 Deutschland 

Deutschlands Reaktion auf die Hitzewelle 2003 war ein bundesweites Hitzefrühwarn-

system. Der Deutsche Wetterdienst (DWD) ist für dieses nationale Hitzewarnsystem zu-

ständig60, welches seit 2005 im Einsatz ist61. Allerdings kann Deutschland bisher nur ver-

einzelt Hitzeaktionspläne in einigen Städten und Kommunen (beispielsweise in der Stadt 

Offenbach62) vorweisen. Dafür gibt es aber eine vom Bundesministerium für Umwelt, 

Naturschutz, Bau und Reaktorsicherheit herausgegebene Handlungsempfehlung für die 

Erstellung von Hitzeaktionsplänen zum Schutz der menschlichen Gesundheit 63, auf die 

in diesem Vergleich zurückgegriffen wird. Diese Leitlinie entstand aus der Bund/Länder-

Ad-hoc Arbeitsgruppe Gesundheitliche Anpassung an die Folgen des Klimawandels im 

März 201764 und basiert auf der WHO-Guideline65. Die Handlungsempfehlung ist an die 

Bundesländer gerichtet, die auf kommunaler Ebene die Erarbeitung von an die Region 

angepassten Hitzeaktionsplänen anregen soll66. 

  

                                                   
55 Public Health England 2018, S. 8 
56 ibidem, S. 3 
57 ibidem, S. 4 
58 Republique Francaise 2017, S. 1 
59 ibidem 
60 Straff et al. 2017, S. 14 

61 Matzarakis et al. 2020, S. 1 
62 Stadt Offenbach am Main 2020 
63 Straff et al. 2017 
64 ibidem, S. 4 
65 ibidem, S. 8 
66 ibidem, S. 6 
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4. Analyse des Hitzeaktionsplan von Karachi 

4.1 Allgemeines 

Nach der Hitzekatastrophe 2015 veranlasste Karachis Commissioner Office die Ausar-

beitung eines umfangreichen Hitzemanagementplans, um die Auswirkungen von künfti-

gen Hitzewellen stark zu reduzieren. Das Ergebnis dieser Arbeit ist der erste Hitzeakti-

onsplan von Karachi67 unter dem Namen: „Karachi Heatwave Management Plan: A Guide 

to Planning and Response“, der besonders in der Hitzesaison (31. März – 31. Oktober) 

entscheidend ist. Dieser wird seit 2017 angewendet, sowie jährlich überarbeitet und an-

gepasst68. Im folgenden Abschnitt wird der genannte Hitzeaktionsplan analysiert, um 

den Umgang mit extremer Hitze in einer Großstadt wie Karachi aufzuzeigen und die 

Funktionsweise des Notfallmanagementsystems bei Hitze zu verstehen. 

 

Der zu analysierende Plan entstand in enger Zusammenarbeit mit dem Climate and 

Development Knowledge Network (CDKN), welches verschiedensten Organisationen hilft 

auf wissenschaftlicher Basis klimaangepasst zu handeln69. CDKN konnte bereits Exper-

tise in Ahmedabad (Indien) sammeln, wo mit dem Netzwerk zusammen 2013 der erste 

Hitzeaktionsplan in Südasien entwickelt und implementiert wurde70. Um auf diese Erfah-

rungswerte zurückzugreifen, initiierte das Commissioner Office Karachi die Zusammen-

arbeit mit CDKN. Neben wichtigen Interessengruppen arbeiteten zwischen Oktober 

2016 und Mai 201771 noch weitere Organisationen, wie LEAD Pakistan, ESSA Technolo-

gies Ltd und The Urban Unit72, mit an der Erstellung des Hitzeaktionsplans. 

Die zentrale Aufgabe des Plans ist, Handlungsstrategien für Regierungs- und Nicht-Re-

gierungsorganisationen zu bieten, um die in Karachi lebenden Menschen vor hitzebe-

dingten Krankheiten und Todesfällen zu schützen73. Mit anderen Worten: Karachi soll 

resilient gegen extreme Hitze werden. Zum Verdeutlichen der Herangehensweise an 

diese Aufgabe, wird vorerst der Aufbau des HAPs betrachtet. 

 

 

 

4.2 Aufbau 

Dem eigentlichen Plan vorgestellt ist die „Executive Summary“, in der das grundle-

gende Problem, die Hitzewellen in Karachi, geschildert wird74. Außerdem wird an dieser 

Stelle nicht nur das Hauptziel genannt, sondern auch ausführlich erklärt, mit welchen 

                                                   
67 Commissioner Karachi 2017, S. 18 
68 ibidem, S. viii 
69 ibidem, S. vii 
70 Knowlton et al. 2014, S. 17 
71 Commissioner Karachi 2017, S. viii 

72 ibidem, S. vii 
73 ibidem, S. 14 
74 ibidem, S. viii-ix 
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Strategien dieses erreicht werden soll und welche Ergebnisse jeweils erwartet werden75. 

Ebenfalls wird in der vorangestellten Zusammenfassung erläutert, wie der Plan imple-

mentiert werden soll, welche Agierenden dabei welche Rolle übernehmen und welche 

Schritte als nächstes angegangen werden müssen. 

Nach einem Glossar folgt eine umfangreiche Einleitung, in der der Zweck des Hitzema-

nagementplans erläutert wird. Auch wichtige Hintergrunddaten zu Karachi werden ge-

nannt: Die Entwicklung der Bevölkerungszahlen, Klimadaten in Bezug auf Hitzeexpositio-

nen und die mit Hitze verbundenen gesundheitlichen Auswirkungen. Besonders genau 

wird auf den Hitzenotfall 2015 eingegangen und die gesammelten Daten ausgewertet. 

Die Einleitung endet mit einer kurzen Beschreibung, wie und von wem der Plan entwi-

ckelt wurde. 

Im zweiten Kapitel werden die staatlichen Koordinationsstellen vorgestellt, die dank 

des HAPs eingerichtet wurden. Auf diese wird an späterer Stelle dieser Analyse noch 

ausführlich eingegangen. 

Das nächste Kapitel befasst sich mit den neu eingeführten Warnstufen für Hitzelagen 

und mit der Überwachung der lageentsprechenden Umsetzung. In einer Tabelle sind die 

drei Warnstufen mit ihren jeweiligen Eintrittskriterien festgehalten. Konkrete Reaktionen 

je nach Warnstufe folgen erst ab Seite 32 in einer umfangreichen Maßnahmentabelle. 

Im benannten Kapitel wird allerdings deutlich gezeigt, welchen Stellenwert die Kommu-

nikation in den Notlagen nun einnimmt. Denn dem Kommunikationsplan vorangehend 

wird hier schon auf die Zusammenarbeit mit dem Pakistan Meteorological Department 

(PMD) eingegangen und welche Erklärungen und Informationen sie angepasst an den 

Hitzestatus herausgeben sollen. Besonders wichtig ist die Ausrufung der kritischsten 

Warnstufe, Heatwave Emergency, welche in einem eigenen Unterkapitel geregelt wird. 

Da bereits die Kommunikation angesprochen wurde, folgt mit dem vierten Kapitel ein 

detaillierter Kommunikationsplan. Hier findet sich u. a. ein Fließdiagramm mit relevan-

ten Institutionen, die Informationen (ausgehend vom PMD) erhalten müssen. Die Kom-

munikationsströme sind an die drei Warnstufen angepasst. 

Das fünfte Kapitel ist besonders bedeutend für das Ziel dieser Bachelorarbeit, denn 

hier befindet sich eine Tabelle mit konkreten Maßnahmen. Diese sind unterteilt in Hand-

lungen für die gesamte Hitzesaison von Anfang April bis Ende Oktober, in Maßnahmen, 

die während extremer Hitzeereignisse je nach Warnstufe umgesetzt werden und in lang-

fristige Maßnahmen, um einen grundlegenden Hitzeschutz aufzubauen. 

Im vorletzten Kapitel sind Monitoring- und Evaluationsschritte festgehalten, um den 

HAP stetig zu verbessern. Schließlich sind im siebten und letzten Kapitel langfristige Stra-

tegien für die Zukunft aufgeführt, die Karachi zu einer hitzeresilienten Stadt werden las-

sen sollen. Der Anhang umfasst sechs relevante Dokumente. 

 

 

                                                   
75 Commissioner Karachi 2017, S. x-xi 
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4.3 Ziele und Strategien 

Um die Hauptaufgabe des Plans zu erfüllen, wurden drei Strategien aufgestellt, nach 

denen sich die erarbeiteten Maßnahmen ausrichten. Zur Erinnerung: Ziel des HAPs ist 

es, hitzebedingte Erkrankungen und Tote während der Hitzeperiode zu verhindern bzw. 

möglichst gering zu halten. 

Diese Strategien sollen die zwei wesentlichen Mängel des schwachen Hitzemanage-

ments von 2015 ausbessern, welche rückblickend herausgearbeitet wurden und im An-

hang F des HAPs zu finden sind. Einerseits hätte eine Kombination aus Wetterüberwa-

chung und rechtzeitiger Warnungen ein schnelleres und organsierteres Reagieren er-

möglicht. Andererseits erschwerte die fehlende Koordination zwischen den Beteiligten 

und die unklaren Rollen bzw. Verantwortlichkeiten ein gemeinsames und abgestimmtes 

Vorgehen76. Dass diese beiden Mängel mit dem vorliegenden Hitzemanagementplan an-

gegangen werden, zeigt bereits die Gliederung des HAPs, welche im vorigen Kapitel be-

trachtet wurde. Die genannten Strategien werden im Abschnitt des Plans „What action 

will the City take? What results are expected?“ vorgestellt: 

 

„Providing the public with timely and specific information before, during and after ex-

treme heat emergencies” 77, ist die erste Strategie im vorliegenden Hitzeaktionsplan. Da-

bei sind Informationen zur Wetterlage und -vorhersage, sowie zu Schutzmöglichkeiten 

und Gesundheitstipps besonders wichtig. Daher übernimmt hierbei das PMD die zent-

rale Rolle, welches geregelt durch den Kommunikationsplan und der jeweiligen Warn-

stufe an die Lage angepasste Informationen herausgibt. Um die Bevölkerung für diese 

hitzerelevanten Informationen zu sensibilisieren, führen vor jeder Hitzesaison diverse 

staatliche Organe zusammen eine „heatwave awareness campaign“78 durch. Sie greifen 

dabei auf verschiedene Medien zurück, damit möglichst viele Menschen erreicht werden 

können. Hintergrund dessen ist, die Bevölkerung zu befähigen, sich selbst und ihr sozia-

les Umfeld vor der extremen Hitze zu schützen. Das ist der Hauptfokus, auf den die 

Handlungen des Plans ausgerichtet sind79. 

Die zweite Strategie lautet: „Empowering implementation agencies to supply the re-

quired levels of service and support in a way that is coordinated and efficient.”80 Hier 

wird das zweite Problem der Hitzewelle im Juni 2015 taxiert: die Koordination aller betei-

ligten Institutionen. Um dies in Zukunft besser zu gestalten, wird eine klar strukturierte 

Führungsebene vom Commissioner Office Karachi aufgebaut, welche im nachfolgenden 

Kapitel vorgestellt wird. Dazu kommt der bereits erwähnte Kommunikationsplan, der 

besonders den Informationsaustausch zwischen den Agierenden regeln soll. Daneben 

bietet der HAP auch Checklisten für beteiligte Organisationen, um entsprechend ihrer 

                                                   
76 Commissioner Karachi 2017, S. 67 
77 ibidem, S. x 
78 ibidem, S. x 
79 ibidem, S. xi 

80 ibidem, S. x 
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Mandate Bereitschafts- und Reaktionsmaßnahmen auszuarbeiten. Dazu sind sie in die-

sem Plan verpflichtet81. 

Die letzte Strategie versucht mit dem Sammeln von Wissen, eine Grundlage für ein 

evidenzbasiertes Handeln zu legen. Festgehalten ist dies mit folgenden Worten: „In-

creasing knowledge of the burden of heat-related health outcomes in Karachi to better 

target heat action planning over time.”82 So ist geplant, Wetterüberwachungsstationen in 

jedem Distrikt zu installieren, um Informationen über die Auswirkungen der dortigen 

Bauinfrastruktur auf das Mikroklima zu erhalten. Kombiniert wird dieses Wissen dann 

mit den neu gesammelten Daten zu hitzebedingten Erkrankungen in den Krankenhäu-

sern und Gesundheitscentern. Es sollen ebenfalls demografische Informationen gesam-

melt werden, gekoppelt mit Wohnbedingungen. In einem jährlichen Review des Hit-

zemanagements können dann dank der vielen Daten neue Erkenntnisse über Zusam-

menhänge zwischen Hitzemustern und gefährdeten Gruppen gewonnen werden. Fol-

gend kann auf den Erkenntnissen aufbauend das Hitzemanagementsystem angepasst 

werden, mit dem Ziel effizienter und zielgerichteter zu werden. 

 

 

 

4.3 Staatliche Strukturen und weitere beteiligte Institutionen 

Im Juni 2015 bestand ein großes Problem in der Koordinierung der Aktionen sowie in 

der fehlenden abgestimmten Zusammenarbeit aller Agierenden83. Um der zweiten Stra-

tegie, die ein künftiges koordiniertes Vorgehen verlangt, gerecht zu werden, werden mit 

diesem Plan neue staatliche Strukturen implementiert; mit dem Ziel eine übergreifende 

Führung zu ermöglichen. Die wichtigsten (neu eingeführten) Positionen und Abteilungen 

werden im HAP unter dem Kapitel „Governance“ beschrieben und folgend in einer Über-

sicht (Abb. 3) zusammengefasst. 

Neben den oben aufgeführten Institutionen sind noch mehr Institutionen an der Be-

wältigung von Hitzewellen beteiligt und auch im HAP genannt. Auf der staatlichen Seite 

seien noch die Deputy Commissioners erwähnt. Diese sind für den Ressourceneinsatz 

zuständig, weshalb sie auf Distriktebene Lager einrichten und beaufsichtigen. Außerdem 

bestimmen sie die Standorte von Heat Emergency Centers, wo es Erste-Hilfe-Anweisun-

gen gibt, falls der Rettungsdienst sich verspätet, und koordinieren die Cooling Centers. 

Die Ausführung der Maßnahmen im Feld übernehmen die municipal corporations. Sie 

richten Cooling Centers und gut ausgestattete First-Response-Centers ein, damit Erstbe-

handlungen angeboten werden können. Diese Gesundheitseinrichtungen werden wech-

selnd von den jeweiligen District Municipal Corporations (DMC) besucht, die wöchentlich 

dem Emergency Response Coordinator (ERC) Bericht erstatten84. 

                                                   
81 Commissioner Karachi 2017, S. xi 
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84 ibidem, S. 23 
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Zu guter Letzt wird die Rolle von gemeinnützigen Organisationen und Rettungsdiens-

ten erklärt. Sie tragen einen wesentlichen Teil zum Schutz der Bevölkerung bei. Da sie 

engen Kontakt mit den Betroffenen pflegen, nehmen sie Hitzeleidende wahr und kön-

nen diese medizinisch versorgen. Dazu wird mit den Rettungsdiensten Aufklärungsma-

terial geteilt, wie Hitzeerkrankte primär zu versorgen sind89. Auch die Nichtregierungsor-

ganisationen (NGO) sind dazu aufgefordert, eigene Ressourcen zu optimieren und Hitze-

Awareness zu steigern. Um dies umzusetzen, können sie auf die Checklisten im HAP zu-

rückgreifen90. Im Plan wird darauf gebaut, dass die gemeinnützigen Organisationen die 

vulnerablen Gegenden versorgen91. 

Alle weiteren relevanten Institutionen werden im Kommunikationsplan genannt und 

mit einer passenden (Informierungs-) Aufgabe bedacht92. 

Durch die klare Benennung der Aufgaben im HAP werden die Verantwortlichkeiten 

und Rollen der einzelnen Agierenden zumindest grundlegend geklärt. Tiefergehende 

Verantwortlichkeiten werden vor der Hitzeperiode beim Treffen des Heat Emergency 

Coordinating Committee besprochen, wo auch die Kontaktdaten und die Kapazitäten er-

neut geprüft werden93. Über das Komitee können die agierenden Institutionen den Hit-

zemanagementplan mitgestalten. Weiterhin ermöglicht die staatliche Führungsstruktur 

eine zentrale Koordination der Aktivitäten. Gekoppelt mit dem Kommunikationsplan 

sollte dies ein abgestimmtes Reagieren während einer Hitzekatastrophe erleichtern und 

somit die zweite der aufgestellten Strategien erfüllen. 

 

4.4 Warnstufen 

Um je nach Hitzelage geeignete Maßnahmen organisieren und durchführen zu kön-

nen, wurden drei Warnstufen eingeführt, die unterschiedliche Hitzeaktionen mit sich 

bringen. Die Aufgabe des ERCs ist es, während der Hitzemonate die vorliegenden Infor-

mationen zu Temperaturvorhersagungen für die kommenden sieben Tage tagesaktuell 

zu halten; so auch die Daten über hitzebedingte Erkrankte und Tode in den Gesund-

heitseinrichtungen von Karachi. Die Kriterien für die Warnstufen basieren auf Auswer-

tungen von vergangenen Hitzewellen; die Daten vom Hitzeereignis 2015 sind mit inbe-

griffen94. 

Folgende Tabelle ist dem Hitzemanagementplan von Karachi entnommen: 
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Tabelle 1: Hitzewarnstufen in Karachi 95 

Wie in der Tabelle 1 beschrieben ist nicht nur die vorhergesagte Maximaltemperatur 

ausschlaggebend für die Aktivierung der Warnstufen. Sollten die Zahlen der Hitzeer-

krankten und -toten signifikant hoch sein, kann der ERC die rote Stufe „Heat Emergency“ 

ausrufen. Für diese Zahlen gibt es allerdings in der vorliegenden Ausgabe des Hitzeakti-

onsplans keine Grenzwerte. Daneben wird darauf hingewiesen, dass die Temperaturkri-

terien nur Richtwerte sind, die das PMD zur Lageeinschätzung verwenden kann. Da die 

Wettervorhersagen als ungenau gelten, sind die Einschätzungen von Expert*innen ent-

scheidend. Daher liegt die Verkündung der einzelnen Warnstufen in der Hand des 

PMDs. Sollte die Lage es aber erfordern, kann auch der ERC den Hitzenotstand ausru-

fen96. Während die beiden niedrigen Warnstufen Maßnahmen zur Awareness- und Be-

reitschaftssteigerung zur Folge haben, werden bei einem Heatwave Emergency konkrete 

Hilfsmaßnahmen eingeleitet und Karachi in einen Notstand versetzt 97, 98. 

Mit der Einführung der Warnstufen, welche mit entsprechenden Maßnahmen und der 

Intensivität der Kommunikation gekoppelt sind, wird die erste Strategie umgesetzt. 

Denn so werden die Warnungen und Handlungsempfehlungen, die an die Bevölkerung 

herausgegeben werden, organisierter und an die Hitzelage angepasst verbreitet, was sie 

zeitlich relevanter und Lage relevanter gestaltet. Auch wird hier eine Grundlage für die 

zweite Strategie gelegt, denn mit den Warnstufen erhöht sich auch die Kommunikation 

unter den verschiedenen Agierenden, wie im folgenden Kapitel analysiert wird. 
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4.5 Kommunikationsplan 

Als Teil des Commissioner Office ist der ERC neben der Koordination der Aktionen 

auch für die Kommunikation zuständig. Dies betrifft nicht nur die Kommunikation wäh-

rend einer Hitzewelle, sondern auch rund um vorbereitende Maßnahmen99. Die abge-

stimmte Zusammenarbeit der Agierenden soll also verbessert werden, indem die Kom-

munikation und somit der Informationsfluss an einer Stelle gebündelt wird. Weiterhin 

kann durch intensivere Aufklärungsarbeit und eine situationsangepasste Veröffentli-

chung von Informationen die Resilienz innerhalb der Bevölkerung gestärkt werden. 

 

4.5.1 Kommunikation zwischen den Agierenden 

Die zentrale Rolle des ERCs zeigt die Grafik Fig. 6 auf Seite 22 des Hitzemanagement-

plans, in der die Commissioner Karachi Division – welche durch den ERC handelt – im 

Mittelpunkt der Kommunikation zwischen den Agierenden steht. Um diesen Knoten-

punkt herum sind die anderen relevanten Organisationen angeordnet, welche aber laut 

Plan nicht direkt miteinander kommunizieren, denn alle Informationen laufen über die 

Commissioner Karachi Division. Den Institutionen wird in der Übersicht, welche den 

grundlegenden Informationsfluss beschreibt, jeweils eine wichtige Aufgabe während der 

Hitzesaison zugeschrieben. Es gibt Institutionen, die wichtig sind, um Informationen zur 

Bevölkerung weiterzutragen, z. B. das Information Department. Es sind aber auch Insti-

tutionen genannt, deren Informationen hauptsächlich wichtig zur Lageeinschätzung 

sind, weshalb ein enger Austausch mit dem ERC unerlässlich ist. Zu letzteren gehören 

z. B. die Versorgungsunternehmen K-Electric und KW&SB. Die beiden Unternehmen und 

die Traffic Police sind dazu angehalten, einen ständigen Kontakt mit dem ERC zu ermög-

lichen; dazu gehört ein Notfallkontakt, der 24/7 zur Verfügung steht100. 

Durch die Pfeile in der Grafik wird deutlich, dass der Informationsfluss nicht nur in 

eine Richtung fließen soll, auch wenn es die Hauptaufgabe einer Agency ist, Informatio-

nen für die Bevölkerung oder Mitarbeitende zu veröffentlichen. Das Information Depart-

ment ist die einzige Institution, die Informationen vom Commissioner Office lediglich er-

hält und keine zurückgibt. Beim PMD hingegen ist es genau andersherum: Es informiert 

das Commissioner Office telefonisch, über Fax oder Mail, benötigt aber keine Informati-

onen vom Commissioner Office. Ansonsten fordert der HAP einen ständigen Austausch 

von beiden Seiten. Denn der ERC braucht aktuelle Updates, um die Lage zu jeder Zeit 

richtig einschätzen zu können. Worüber informiert werden soll, wird unter dem Kapitel 

„Communications Plan“ allerdings nicht oder nur unzulänglich erklärt. Es wird von den 

Facilitating Departments aber erwartet, Feedback mit dem ERC auf einer „regular ba-

sis“101 zu teilen. 
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Da das Ziel des Hitzemanagementplans ist, adäquat auf Hitzenotstände zu reagieren 

und die zweite Strategie zur Erreichung dieses Ziels darin besteht, eine koordinierte Zu-

sammenarbeit zwischen den Institutionen zu ermöglichen und Rollen zu klären, ist es 

sicherlich sinnvoll, an dieser Stelle nicht nur deren Aufgaben zu nennen, sondern auch 

welche Informationen sie an das Commissioner Office als Kommunikationsknotenpunkt 

weitergeben sollen. Auch sollte geklärt werden, welche Informationen das Commissio-

ner Office den Beteiligten zur Verfügung stellt. Die Informationen sollten sich nämlich 

nicht nur auf die Temperaturvorhersagen des PMD begrenzen, sondern auch relevante 

Informationen von anderen Beteiligten und zu der aktuellen Lage beinhalten. Laut der 

Grafik versteht sich die Commissioner Karachi Division als Vermittlungsstelle zwischen 

den beteiligten Organisationen. Um diese Aufgabe wahrnehmen zu können, sollte im 

Hitzeaktionsplan klar differenziert werden, welche Agierenden welche Informationen 

brauchen. Nur so können diese auch eingeholt und weitergegeben werden. Konkrete 

Empfehlungen, welche Informationen ausgetauscht werden sollten, befinden sich im Ka-

pitel 4.8 Bewertung und Verbesserungsvorschläge. 

 

Dennoch wird mit dem Kommunikationsplan die zweite Strategie umgesetzt, indem 

die Kommunikation untereinander über das Commissioner Office organisiert wird, wel-

che auch die Koordination der Aktionen plant. Vor jeder Hitzeperiode werden die Kon-

taktdaten zumindest von den Mitgliedsorganisationen des Committees auf Aktualität hin 

verglichen, sodass funktionsfähige Kommunikationswege vorhanden sind102. Die Kom-

munikation soll die gesamte Hitzeperiode aufrechterhalten bleiben und je nach Warn-

stufe erhöht oder verringert werden103. 

Für die Hitzeankündigungen des PMDs gibt es konkrete Anordnungen, mit wem je 

nach Warnstufe die Informationen zu Hitzevorhersagungen geteilt werden sollen. Dazu 

wurden die beteiligten Organisationen in drei Gruppen aufgeteilt, wobei Gruppe A wich-

tige staatliche Institutionen und Positionen beinhaltet. Gruppe B besteht aus vorwie-

gend nicht-staatlichen Organisationen, die direkt mit den Hitzebetroffenen agieren, so-

wie aus dem Labor Department, dem Education Department und der Traffic Police. Zur 

Gruppe C gehören die Union Councills mit ihren Vorsitzenden, und auch die allgemeine 

Bevölkerung wird hier eingeordnet. 

Während der Hitzesaison sowie bei der ersten Warnstufe (gelb) werden Informationen 

zu den Wettervorhersagen und zu der Wahrscheinlichkeit eines extremen Hitzeereignis-

ses in den nächsten 3 - 7 Tagen mit Gruppe A geteilt. Wie schon im grundlegenden Kom-

munikationsplan (siehe Fig. 6 auf Seite 22 des HAPs) kommuniziert das PMD auch diese 

Informationen nicht direkt mit den Mitgliedern der Gruppen, sondern gibt die Informati-

onen nur an das Commissioner Office, welches diese dann an andere Institutionen 

gleichzeitig weiterverbreitet104. So soll vermutlich dem PMD die Arbeit erleichtert 
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werden, sodass sich ganz auf die Wetterforschung konzentriert werden kann und die In-

formationsverbreitung gebündelt vom Commissioner Office ausgeht. Bei der zweiten 

Warnstufe (orange) informiert das Commissioner Office Gruppe A und B. Als Kommuni-

kationsmittel werden hier Briefe, Fax, Webseiten, Emails und Telefone verwendet. Dies 

betrifft auch die Kommunikation zwischen PMD und Commissioner Office105. Im Falle ei-

nes Hitzenotfalls (rot) geben die Mitglieder der Gruppe A die vom Commissioner Office 

erhaltenen Informationen an Gruppe C weiter, um einen großen Teil der Bevölkerung zu 

erreichen. Dabei werden als Kommunikationsmittel Broschüren, TV, Radio, Apps und An-

kündigungen in Moscheen verwendet106. Aus demselben Grund veröffentlicht das PMD 

die Ausrufung des Hitzenotstands und weitere Informationen dazu in diesem Fall direkt. 

Nicht zu vergessen ist die Auflösung der Warnstufen. Dafür sendet das PMD eine „ALL 

CLEAR“-Nachricht mit den kommenden Wettervorhersagen ans Commissioner Office, an 

das nationale und an das Provinzkatastrophenmanagementdepartment (NDMA und 

PDMA). 

 

4.5.2 Kommunikation mit der Bevölkerung 

Mit dem neuen Hitzemanagementplan wird vorbereitend auf die Hitzesaison nun jähr-

lich im Vorsommer eine öffentliche Awareness Campaign durchgeführt. Beteiligt daran 

sind die Organisationen, die auch während einer Hitzeperiode helfend agieren. Initiiert 

und geführt wird die Kampagne vom Commissioner Office; Unterstützung erhält es da-

bei vom Health Department und von der PDMA. Zum Anfang der Hitzesaison werden 

konzentriert Informationen über Vulnerabilität, vorbeugende Maßnahmen und ange-

messenes Verhalten während extremer Hitze verbreitet. So soll die eigene Verantwort-

lichkeit der Bewohnenden gesteigert werden sowie die Sensibilisierung für wichtige 

Warnnachrichten107. Das große Ziel dahinter ist die Resilienz von Karachis Bewohnenden 

zu stärken, damit sie selbst in der Lage sind, sich und ihr soziales Umfeld vor den Aus-

wirkungen der Hitze zu schützen108. 

Für die Kampagne werden Banner, Flugblätter, Handouts und weitere unterschiedli-

che Medien verwendet. Die Mitteilungen sollen in der Amtssprache Urdu sein109. 

Neben der Bevölkerung werden im Rahmen der Awareness Campaign auch die Sani-

täter*innen und Krankenwagenfahrende mit hilfreichen Informationen versorgt. Diese 

Materialien sind ebenfalls in Urdu verfasst und umfassen Inhalte zu typischen Krank-

heitsbildern im Zusammenhang mit Hitze und Hinweise, wie mit diesen umgegangen 

werden sollte110. 

Neben der vorbereitenden Awarenesssteigerung spielt die Kommunikation mit der 

Bevölkerung auch während eines Hitzeereignisses eine entscheidende Rolle. Mit dem 

Kommunikationsplan ist geregelt, welche Institutionen welche Informationen an 
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welchen Teil der Bevölkerung weitergeben sollen. Das Health Department ist dafür zu-

ständig, das Personal der Gesundheitseinrichtungen zu informieren, sodass wenn not-

wendig das Personal rechtzeitig aufgestockt wird. Die PDMA versendet SMS an die Be-

wohnenden über erhöhte Vorsicht, Hitzewarnungen und Hitzeschutzmöglichkeiten111. 

Das Labour Department informiert Arbeitende über günstigere Arbeitszeiten und das 

Education Department hält Kontakt mit Studierenden und Bildungseinrichtungen. Wenn 

die Situation dies erfordert, werden „public holidays“ veranlasst. Am wichtigsten in der 

Informationsverbreitung ist nachvollziehbarerweise das Information Department. Es 

verwendet jede Art von Medien, um Informationen wie Wettervorhersagen und Gesund-

heitstipps in die Öffentlichkeit zu tragen112. Sie greifen dazu auf Telekommunikationsun-

ternehmen zurück, um Warnungen beispielsweise über WhatsApp oder per SMS zu ver-

senden. Das Information Department soll auch ein SMS-Warnsystem entwickeln, um pri-

vate Ärzt*innen ebenfalls direkt zu erreichen. Auch das Verwalten von zentralen E-Mail-

Datenbanken und die Nutzung von UKW-Radiosendungen soll die Warnung der Bevölke-

rung erleichtern113. Über die lokalen Behörden114 und Union Councills sollen noch mehr 

Menschen über die aktuelle Hitzesituation, über Standorte der Cooling Centers und über 

präventive Schutzmaßnahmen aufgeklärt werden. Dafür verwenden sie, wie bereits er-

wähnt, auch Ankündigungen in Moscheen115. 

Im Heat Emergency wird die Kommunikation verstärkt, um die Bevölkerung gut durch 

diese gefährliche Situation zu führen. Der Ablauf wurde schon im vorigen Kapitel aufge-

zeigt. Es ist unter anderem geplant, verstärkt auf Handyanwendungen zurückzugreifen. 

Daher werden Mobilfunkanbietende beauftragt, Hitzevorsichtsmaßnahmen und Hitze-

warnungen als SMS zu versenden. Auch die Union Councills sollen in der Bevölkerung 

dafür werben, Apps herunterzuladen, über die aktuelle Informationen über Hitze her-

ausgegeben werden. Alternativ wird vorgeschlagen, Kontaktdaten zu sammeln, die zur 

Verbreitung von Informationen genutzt werden können116. Im Aktionsplan steht außer-

dem geschrieben, dass das Commissioner Office ab der ersten Warnstufe öffentliche 

Anzeigen und Bildschirme für die Bekanntgabe der Wettervorhersagen nutzt117. 

Durch diese Planung der Kommunikation wird die erste Strategie umgesetzt. Die Be-

völkerung wird mit „timely and specific information“118 versorgt. Ziel ist es, dies vor, wäh-

rend und nach der Hitzewelle zu bieten119. Allerdings sind im Hitzemanagementplan nur 

Kommunikationskonzepte für vor und während extremer Hitze festgehalten. Für die 

Nachbereitung des Hitzeereignisses mit der Bevölkerung wurden im Plan keine weiteren 

Umsetzungsvarianten genannt. Es ist auch unklar, wie die Nachricht über das Ende der 

Hitzewelle bzw. des Heat Emergency Status‘ an die Bevölkerung getragen wird. 
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4.6 Maßnahmen 

Im fünften Kapitel des Hitzemanagementplans ist ein Aktionsplan mit den wichtigsten 

Reaktionen auf Hitzeperioden enthalten. Dieser Aktionsplan ist in vier Abschnitte unter-

teilt: Aktionen während der gesamten Hitzesaison (01. April bis 31. Oktober), Aktionen 

für Warnstufe gelb „Advisory Notice“, für Warnstufe orange „Warning Notice“ und für 

Warnstufe rot „Emergency Notice“. Abschließend folgt noch ein kurzer Abschnitt für die 

Zeit nach der Hitzesaison. Die vier großen Abschnitte bestehen aus Tabellen, die in „De-

partments“, „Actions“ und „Facilitating Departments“ gegliedert sind. Da die Maßnah-

men sehr umfangreich sind, werden folgend die Inhalte zusammengefasst und auf die 

relevanten Aktionen eingegangen, um ein Gefühl für die Herangehensweise des Notfall-

managements zu vermitteln. Die bereits genannte Kommunikation wird nicht noch ein-

mal erwähnt, so ist es beispielsweise selbstverständlich, dass das PMD durchgängig 

Wetterdaten sammelt und diese weitergibt. 

 

Im Abschnitt „During the Heat Season”120 sind Aktionen festgehalten, die die Bereit-

schaft innerhalb der agierenden Organisationen, aber auch in der Bevölkerung aufrecht-

erhalten sollen. So soll das Commissioner Office und auch die NDMA regelmäßig die 

Notwendigkeit der Ausrufung einer Warnstufe prüfen. Sollte es erforderlich sein, ruft 

das Commissioner Office eine Sondersitzung aller Schlüsselinstitutionen ein. Besonders 

hervorsticht die Betonung der Kommunikation untereinander. Das Commissioner Office 

sorgt dafür, dass jedes Department eine Ansprechperson für den Bereich Hitze be-

stimmt und die Kontaktdaten aktuell gehalten werden. Das DMC hält mit dem Commis-

sioner Office Rücksprache, sodass die notwendige Hilfe von den lokalen Behörden be-

reitgestellt werden kann. Die privaten Unternehmen KW&SB und K-Electric, sowie die 

Traffic Police sollen jeweils die Pläne für die Wasserverteilung, die Stromversorgung und 

die Verkehrsregelung überprüfen. 

Die restlichen Aufgaben umfassen die Kommunikation und Zusammenarbeit mit der 

Bevölkerung. Das Health Department gibt Tipps zur Vorbeugung von hitzebedingten Er-

krankungen heraus, prüft ob ausreichend Medikamente vorhanden sind und bestimmt 

Hitzebeauftragte für Zonen, die die First Response Center besuchen und überprüfen. 

Die Rettungsdienste müssen ausreichend Infusionslösungen und Kühlbeutel vorhalten. 

Das Information Department organisiert, wie bereits erwähnt, das Verbreiten von Nach-

richten. Zu Beginn der Heat Season hält es Pressekonferenzen zur Aufklärung über die 

gesundheitlichen Gefahren von Hitzeeinwirkungen. 

Das Education und das Labour Department organisieren einerseits Schulungen für 

(Outdoor-) Arbeitende, darüber wie sie sich vor Hitzeeinwirkungen schützen können. An-

dererseits planen sie bei hohem Hitzerisiko Werbekampagnen, welche sich auf be-

troffene Bereiche und Arbeitnehmer*innengruppen konzentrieren. Auch die DMCs 
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sollen Workshops in Schulen und in den Communities zum Thema Awareness anbieten. 

Daneben haben die DMCs die Aufgabe Heat Response Center zu errichten. Sie geben 

dafür Moscheen und Hochzeitshallen für die Öffentlichkeit frei, damit alle den dortigen 

Schatten und ggf. die Kühle zum Ausruhen nutzen können. Für die übergreifende Koor-

dination der nationalen und regionalen staatlichen Abteilungen ist die PDMA zuständig. 

 

Die Ausrufung der ersten Warnstufe (gelb) kann der Anfang einer starken langandau-

ernden Hitzewelle sein. Umso wichtiger ist es schon jetzt die Grundlage für eine koordi-

nierte und wirksame Hilfe aufzubauen, falls die Temperaturen wirklich weitersteigen 

sollten. Während die laufenden Maßnahmen in der gesamten Hitzesaison die Bereit-

schaft aufrechterhalten sollen, wird sich nun in dieser Alarmstufe auf einen möglichen 

Hitzenotfall vorbereitet121. 

Das Commissioner Office als koordinierende Stelle delegiert dabei Aufgaben an die 

beteiligten Organisationen. Der Zugang zu schattigen Bereichen soll nun erweitert wer-

den, besonders für Outdoorarbeitende, Slumbewohnende und andere vulnerable Grup-

pen. So sollen z. B. Übernachtungsquartiere tagsüber offenbleiben. Weiterhin soll mit 

dem Committee täglich über neue Entwicklungen diskutiert werden, um auf diese rea-

gieren zu können. Hier werden als Facilitating Departments viele pakistanische Hilfsor-

ganisationen genannt, was zeigt, wie wichtig die Zusammenarbeit mit diesen schon in 

der Anfangsphase einer Hitzewelle ist. Ebenso ist die Zusammenarbeit mit KW&SB und 

K-Electric von hoher Priorität. Gemeinsam sollen kritische Einrichtungen und vulnerable 

Gegenden identifiziert werden, um sie im drohenden Hitzenotfall schützen zu können. 

Damit die Vorbereitung und Reaktionsbereitschaft des medizinischen Personals si-

chergestellt ist, soll das Health Department ein Informationszentrum errichten. Dort hat 

die Kommunikation aller Krankenhäuser, Gesundheitszentren und anderen Medizi-

ner*innen ihren Knotenpunkt. Das Health Department muss den ERC wöchentlich über 

die Hitzeauswirkung auf die öffentliche Gesundheit informieren, damit dieser falls erfor-

derlich einen Hitzenotfall ausrufen kann. Das Information Department startet an diesem 

Punkt der Hitzewarnstufe eine Medienkampagne, steigert die Awareness in Schulen und 

lässt Notrufnummern und Details zu Krankenhäusern in der Nähe von Büros, Schulen, 

Universitäten und Fabriken anzeigen. Auch die PDMA startet eine Informationskam-

pagne, allerdings über SMS zusammen mit der Pakistan Telecommunication Authority. 

Weiterhin werden auf Distriktebene Vorbereitungen getroffen. So sollen die DMCs 

Standorte für Heat Emergency Centers und Cooling Centers ausfindig machen. Wohltä-

tigkeitsorganisationen sollen vorausschauend Personal für vulnerable Gegenden mobili-

sieren und die NDMA Ressourcen. Dabei greift letzteres auf Streitkräfte, INGOs, UN-Or-

gane und Philanthrop*innen zurück. Als Pilotprojekt sollen Notfalleisbeutel und andere 

hitzevorbeugende Materialien an die Verkehrspolizei, Transitpersonal und Bauarbei-

tende verteilt werden, da diese im Freien Arbeitenden stark der Hitze ausgesetzt sind. 
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Dafür ist das Labour Department zuständig. Damit der Austausch mit der Bevölkerung 

über lokale Bedingungen und Bedürfnisse effizient gestaltet werden kann, läuft dieser 

über die Vorsitzenden der Union Councills zum ERC. Weitere direkte Aktionen sind Früh-

kühlungsbehandlungen, die in den Rettungswagen eingeleitet werden sollen. Außerdem 

sorgt die Polizei dafür, dass während der heißesten Tageszeiten keine Reisenden auf 

den Dächern der öffentlichen Verkehrsmittel mitfahren. 

 

Sollten die Temperaturen weitersteigen und es so zum Erhöhen der Warnstufe auf 

„Warning Notice“ (orange) kommen, folgen Maßnahmen, die die Versorgung der Bevöl-

kerung verstärkt unterstützen122. Zum einen aktiviert das Commissioner Office die zuvor 

von den DMCs bestimmten Cooling Centers in Einkaufszentren, öffentlichen Gebäuden 

und Moscheen. Zum anderen sollen fernerhin provisorische Nachtunterkünfte für Men-

schen ohne Zugang zu Wasser und/oder Strom eröffnet werden. Die Wasser- und Ener-

gieversorgung muss weiterhin gedeckt sein: Auf Grundlage von Verfahren des KW&SB, 

die für den Fall des Wassermangels bestimmt sind, soll die Wassernutzung auf Wesentli-

ches (Trinken und Kühlhalten) reduziert werden. Mit K-Electric wird die Aufrechterhal-

tung der Stromversorgung für kritische Einrichtungen, wie Krankenhäuser, und für die 

bereits identifizierten vulnerablen Gebiete priorisiert koordiniert. 

Das Health Department ist dazu angehalten, das Personal in Gesundheitseinrichtun-

gen und First Response Centern, wenn möglich, zu erhöhen und Gemeindegesundheits-

helfende in gefährdeten Vierteln einzusetzen. Dazu werden die Informationskampagnen 

ausgeweitet und ortspezifischer. Das Labour Department empfiehlt Arbeitnehmenden 

und -gebenden, die Outdoor-Arbeitszeiten so zu ändern, dass 12:00 Uhr bis 17:00 Uhr 

vermieden werden. Die DMCs versetzen die von Distrikten verwalteten Krankenhäuser 

und Apotheken in Alarmbereitschaft. Die Rettungsdienste und Wohltätigkeitsorganisati-

onen sorgen weiter für die Bündelung ihrer Ressourcen und die Traffic Police um flie-

ßenden Verkehr vor Krankenhäusern und Heat Emergency Centern. 

 

Im Falle eines Heat Emergencies (Warnstufe rot)123 hat der Schutz der Bevölkerung vor 

Hitzeeinwirkungen und -auswirkungen höchste Priorität. Daher wird in allen staatlichen 

Krankenhäusern in Karachi der Notfallstatus ausgerufen und die Anordnung von „public 

holidays“ in Erwägung gezogen. Die Verteilung von frischem Trinkwasser an die Bevölke-

rung wird verstärkt z. B. in religiösen Räumen, Transitstationen oder Hochrisikogebieten. 

Besonders an arme Menschen soll Wasser verteilt werden. KW&SB nutzt dafür spezielle 

Wassertanks. Die Stromversorgung von K-Electric soll sich in Absprache mit dem Com-

missioner Office und dem Health Department auf Gegenden konzentrieren, die eine 

hohe Fallzahl an Hitzeerkrankten aufweist und natürlich weiterhin kritische Einrichtun-

gen abdecken. Während das Commissioner Office in dieser Situation Teams entsendet, 

die die Funktionalität der Cooling Centers zu prüfen haben, entsendet das Health 

                                                   
122 Commissioner Karachi 2017, S. 34 123 ibidem, S.36 



   

 

- 31 - 

 

Department ebenfalls Teams, welche mobile Erste Hilfe und andere Notfallunterstüt-

zung bieten sollen. Außerdem wird hier nun genannt, dass das Health Department die 

Zahlen über Hitzeschlagtote und Hitzeschlagpatient*innen sammeln und an den Com-

missioner täglich melden soll. 

Nachdem sich bisher die Informationsverbreitung anscheinend auf Urdu kon-

zentrierte, soll nun die Öffentlichkeitsarbeit über Vorsichtsmaßnahmen des Information 

Departments auf alle lokalen Sprachen und generell ausgeweitet werden. Um den medi-

zinischen Anstieg zu bewältigen, müssen die lokalen Behörden und die Union Councills 

Partnerschaften mit Wohlfahrtsorganisationen eingehen. Die DMCs überwachen alle Ak-

tivitäten von untergeordneten Abteilungen und geben regelmäßig Updates an den ERC 

weiter. Alle Aktivitäten werden aber übergreifend von der NDMA überwacht und die 

PDMA berät die zuständigen Departments bei der Umsetzung der Vorsorgemaßnah-

men. 

 

Mit diesen von den Warnstufen abhängigen Aktionen soll die Hitzekatastrophe koordi-

niert und effizient überwunden werde, sodass möglichst wenige Menschen an der extre-

men Hitze leiden oder sterben. Ist die Hitzewelle vorüber, wird dies vom PMD ausgeru-

fen. Als Nachbereitung des Hitzemanagements organisiert der ERC nach der Hitzesaison 

eine jährliche Evaluation mit allen entscheidenden Beteiligten. Die daraus hervorgehen-

den Verbesserungsvorschläge werden in den Hitzemanagementplan eingearbeitet124. 

Die geplanten Maßnahmen decken viele Bereiche der notwendigen Hilfe ab. Wie sie in 

der Praxis wirken, zeigten die vergangenen fünf Jahre und kann auch noch in Zukunft 

mit Ausbesserungen und Anpassungen beobachtet werden. Doch das ist nicht Inhalt 

dieser wissenschaftlichen Arbeit. Allerdings lässt es sich sagen, dass die Maßnahmen auf 

der Eigeninitiative der Bevölkerung aufbauen. Denn die Bewohnenden von Karachi müs-

sen die Angebote der Stadt nutzen, die Handlungsempfehlungen umsetzen und auf die 

eigene Gesundheit achten. Es ist wichtig, dass sie über die Union Councills ihre Bedürf-

nisse kommunizieren, damit diese den ERC erreichen und darauf reagiert werden 

kann125. Die Union Councills sollen die vulnerablen Gruppen unterstützen und die 

Selbstversorgung auf Nachbarschaftsebene ermöglichen126, was den Hauptfokus aller 

Aktionen verkörpert: Die Fähigkeit in der Bevölkerung zu entwickeln, sich selbst und ihr 

soziales Umfeld vor den Auswirkungen der extremen Hitze zu schützen127. Auf diese Art 

kann die Stadt ihre Resilienz erhöhen. 

 

Die Aktionen scheinen nicht sonderlich zeitintensiv zu sein. Besonders durch die 

schrittweise Durchführung können sie zum richtigen Zeitpunkt umgesetzt werden. Aller-

dings sind die Schritte durch die Warnstufen nur grob priorisiert. Für das Commissioner 

Office und das Health Department, die viele Aufgaben innerhalb der Warnstufen haben, 
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wäre eine Extrapriorisierung empfehlenswert. Die Aufgaben sind in den beiden Abtei-

lungen auch sehr umfangreich, was eine hohe Arbeitskraft erfordert. Allgemein scheint 

die Umsetzung des Hitzemanagements neben den Versorgungsressourcen auch viele 

Mitarbeitende zu benötigen. Das steht im Kontrast zu Karachis Ansprüchen mit der Ein-

führung des Hitzemanagementplans lediglich auf bereits vorhandene Ressourcen zu-

rückzugreifen und keine neuen Kosten entstehen zu lassen128. Diese Anforderungen 

sind nur schwer miteinander zu vereinen, auch wenn stark mit NGOs zusammengear-

beitet wird, die weitere Ressourcen besitzen und Freiwillige mobilisieren können. Denn 

die umfangreichen organisatorischen Aufgaben bleiben in der Hand der Departments. 

Es ist aber zu vermuten, dass die Energie- und Wasserkosten bereits im Haushaltsplan 

für die Hitzesaison eingeplant sind. So bedarf es nur die Extrakosten für zusätzliche Ar-

beitskräfte zu decken. 

Dieser Aktionsplan in Kapitel fünf ist nicht eindeutig in den drei Strategien genannt, 

dennoch stellt er das Herzstück des Hitzemanagements dar. Das liegt daran, dass er aus 

allen drei Strategien resultiert. So legt er z. B. für Strategie drei eine erste Grundlage für 

die Aktionen, welche dann mit der Zeit verbessert und angepasst werden sollen129. Au-

ßerdem ist hier nun festgehalten, dass das Health Department ab Warnstufe orange die 

Daten aller Patient*innen, die in Gesundheitseinrichtungen wegen Hitzeerkrankungen 

kamen, zu Evaluierungszwecken aufzubewahren hat, was in dem vorangehenden Kom-

munikationsplan fehlt130. 

 

 

 

4.7 Evaluation und Monitoring 

Um der dritten Strategie vollends gerecht zu werden, sind im sechsten Kapitel die Mo-

nitoring- und Evaluationsschritte zur stetigen Verbesserung des Hitzeaktionsplans be-

schrieben. Geführt wird diese jährliche Evaluation vom ERC, der auch die Informationen 

und Daten dafür zusammenstellt, zum jährlichen Evaluierungstreffen des Heat 

Emergency Coordinating Committees (Committee) einlädt und die notwendigen Ände-

rungen am Plan vornimmt. Hier wird deutlich, dass eine Schlüsselrolle in der Evaluie-

rung neben dem ERC das Committee einnimmt. Darüber können alle am Hitzemanage-

ment mitwirkenden Organisationen Ideen für das Monitoring einbringen und sich am 

Evaluierungsprozess beteiligen. Es ist essentiell, dass die Mitgliedsorganisationen des 

Committees beleuchten, welche Aktionen in der Hitzebekämpfung funktionierten und 

welche nicht, sowie Verbesserungsvorschläge für das kommende Jahr einbringen131. 
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Der ERC fertigt vor der eigentlichen Evaluierung einen provisorischen Bericht an, der 

die Aktionen des diesjährigen Hitzemanagements, die Ergebnisse daraus und das Ge-

lernte für das kommende Jahr beinhaltet. Dieser Bericht wird der Öffentlichkeit zur Ver-

fügung gestellt. Denn der angepasste Hitzeaktionsplan wird erst einen Monat vor der 

neuen Hitzesaison an die beteiligten Parteien verteilt132. 

Für den Bericht orientiert sich der ERC an den gesammelten Fragen und Indikatoren 

aus Table 3133 im sechsten Kapitel des Plans, die auch von den Mitwirkenden erweitert 

werden können. Da allerdings Daten für Monitoring zu sammeln mit Kosten verbunden 

ist, sind sie dazu angehalten, sich auf wesentliche Daten zu beschränken134. Die Tabelle 

besteht aus sechs Oberpunkten, welche den Bereichen entsprechen, die evaluiert wer-

den sollen: alerting system; coordination framework; information, communication and 

education; identifying vulnerable people and places; long-term strategies und operating 

costs. 

Das Monitoring und die Evaluation ist sehr umfangreich, deckt viele Bereiche ab und 

stellt kritische Fragen über das Notfallmanagement. Es bedarf aber eine große Kapazi-

tät, um all die Daten aufzunehmen, sinnvoll zusammenzubringen und schließlich auszu-

werten. Die Anstrengungen können sich in dem zukünftigen Hitzemanagementsystem 

positiv auszahlen. Somit ist auch die dritte Strategie im Plan umgesetzt, auch wenn au-

ßerhalb des HAPs noch geklärt werden muss, wer die Daten jeweils wie sammeln soll. 

Dies geschah hier nur teilweise. 

 

 

 

4.8 Bewertung und Verbesserungsvorschläge 

Nach dieser Analyse des Hitzemanagementplans von Karachi wird deutlich, dass viele 

Problemstellen, die 2015 auftraten, ausführlich bearbeitet und mit dem Plan entgegen-

gewirkt wird. So wurden Warnstufen mit entsprechenden Aktionen eingeführt, ein Kom-

munikationsplan mit relevanten Agierenden erarbeitet und dank neuer Führungspositio-

nen Zuständigkeiten geklärt. Mit der Einstufung der Gefahr und dem Kommunikations-

plan können nun zeitlich relevante und Lage relevante Informationen mit der Bevölke-

rung geteilt werden. Die neuen Strukturen ermöglichen eine bessere Zusammenarbeit 

der Beteiligten, und durch die jährliche Evaluation und dem Monitoring können neue Er-

kenntnisse gewonnen werden, die in die Überarbeitung des Hitzeplans einfließen. Die 

drei Strategien, die sich aus dem Hitzeevent von 2015 ergaben, wurden also im Plan 

konsequent umgesetzt. Dabei half die Auswertung von vergangenen Hitzeereignissen, 

die aber wegen der damals noch mangelhaften Datenaufzeichnung nur teilweise 
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genutzt werden konnte. Durch die Zusammenarbeit mit CDKN konnte dafür auf die Er-

fahrungen aus Ahmedabad zurückgegriffen werden. 

Dennoch fallen ein paar Mängel auf, für die hier Lösungen vorgeschlagen werden. Be-

sonders problematisch ist die Verwendung von unterschiedlichen Begriffen für vermut-

lich dieselbe Sache, z. B. Emergency Response Coordinator und Emergency Response 

Commissioner, Commissioner Karachi Division und Commissioner Office, First Response 

Center und Heat Emergency Center, Cooling Station und Cooling Center, Emergency Re-

sponse Committee und Emergency Response Coordinating Committee und Heat emer-

gency Coordinating Committee. Zur richtigen Auslegung könnte eine Begriffserklärung 

zu Beginn hilfreich sein. So können auch die Funktionsweisen vorgestellt werden, denn 

es bleibt unklar, was in Cooling Centern und First Response Centern jeweils angeboten 

wird. Es werden außerdem Abkürzungen, wie KMC und DMC, verwendet, die zumindest 

für Außenstehende unbekannt sind. Auch diese können in einem Verzeichnis geklärt 

werden. 

Weiterhin wird zwar mit einem Kommunikationsplan die Kommunikation zwischen 

den Agierenden geregelt, doch es bleibt offen, welche Informationen und Daten weiter-

gegeben werden sollen. Um die Lage umfangreich und übersichtlich erfassen zu kön-

nen, braucht es das Zusammentragen von relevanten Informationen von verschiedenen 

Institutionen an einer Stelle. Das Commissioner Office benötigt, wie vorher bereits be-

schrieben, beispielsweise Auskunft von den Gesundheitseinrichtungen über die Anzahl 

hitzeerkrankter Patient*innen und Hitzetode, damit ggf. der Hitzenotstand ausgerufen 

werden kann. Diese Information sollte mit einer Angabe über die verbleibenden Kapazi-

täten der Krankenhäuser und Gesundheitscenter verbunden sein, um die Lage richtig 

beurteilen zu können. Es bleibt ebenfalls offen, wo die Angaben der einzelnen Gesund-

heitseinrichtungen zusammengefügt werden sollen. Erst im Aktionsplan wird diese Auf-

gabe dem Health Department zugeschrieben, allerdings ist es erst bei Warnstufe rot als 

tägliche Pflicht aufgeführt135. 

K-Electric und KW&SB sollten das Commissioner Office über ihre Kapazitäten und Res-

sourcen auf dem Laufenden halten, denn während einer Hitzewelle muss die Versor-

gung mit Trinkwasser und Strom für beispielsweise Klimaanlagen gesichert sein. Daher 

muss der ERC tagesaktuell darüber informiert sein, inwiefern diese Bereitstellung ge-

währleistet ist. Denn sollten die beiden Unternehmen an ihre Grenzen kommen, kann 

der ERC rechtzeitig Unterstützung organisieren, damit in vulnerablen Gegenden durch-

gängig ausreichend Wasser und Strom auf anderem Wege bereitgestellt werden kann. 

Als weitere Beispiele des Informationsaustausches seien hier folgende Daten von ver-

schiedenen Agierenden genannt: von Hilfsorganisationen und First Response Centern 

über die gesundheitliche Lage und Stimmung in der Bevölkerung, von dem Bildungs- 

und dem Arbeitsdepartment über die Lage und Bereitschaft in Betrieben und Hochschu-

len, um eine mögliche Schließung in Betracht zu ziehen, und von Rettungsdiensten über 
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ihre Ressourcen und Kapazitäten. Auch Feedback über die Durchführung und den Erfolg 

von Maßnahmen ist hilfreich für die Planung des weiteren Vorgehens. 

Im Kommunikationsplan sind die relevanten Institutionen aufgeführt und im Kapitel 2 

werden die neuen Strukturen der Regierung erklärt. Da diese Strukturen gut überlegt 

ausgearbeitet wurden, wäre zum besseren Nachvollziehen eine Übersicht über die staat-

lichen Einrichtungen und deren jeweiligen Funktionen hilfreich. Eine Beispielübersicht 

findet sich in Abb. 3 im Kapitel 4.3 Staatliche Strukturen und weitere beteiligte Institutio-

nen. 

Mitteilungen und Informationen werden momentan, zumindest für die Awareness-

Campaign, auf Urdu herausgegeben136. Dabei sprechen in Karachi, wie eingangs schon 

erwähnt, nur 42,3 % (2017) der Bewohnenden Urdu als Erste Sprache137. Hinzukommen 

Tourist*innen, die Karachi auch während der Hitzemonate besuchen. Zu beachten sei 

ebenfalls, die Alphabetisierungsrate von 74,07 % (2017)138; demnach können rein schrift-

liche Nachrichten 25 % von Karachis Bewohnenden nicht verstehen. Folglich sind Infor-

mationen und Warnungen auf Urdu nur für eine begrenzte Anzahl an Personen zugäng-

lich, was die Informationsausgabe nicht sonderlich effektiv wirken lässt. Schriftliche und 

mündliche Verhaltenshinweise in mehreren Sprachen unterstützt mit Bildern und Zei-

chen würden die wichtigen Informationen barrierefreier gestalten. 

In der ersten Strategie ist geplant, auch nach den Hitzewellen die Kommunikation auf-

rechtzuerhalten und Informationen zur Verfügung zu stellen139. Dies ist im Hitzeaktions-

plan allerdings nicht weiter umgesetzt. Dabei kann hier schon viel Vorarbeit für die 

nächste Hitzewelle bzw. für das nächste Jahr geleistet werden. Zunächst muss die Bevöl-

kerung unbedingt von dem Ende des Heat Emergency in Kenntnis gesetzt werden. Ver-

bunden kann dies mit einem Lob für den guten Eigenschutz und mit Handlungstipps für 

den Umgang mit Spätfolgen werden. Denn wie die Grafik in Abb. 2 zeigt, sterben auch 

noch Tage nach dem Hitzeereignis Menschen an den Nachwirkungen der Hitze. Nach 

der Hitzesaison können ggf. öffentlich Fehler eingeräumt werden und Versprechungen 

für die kommende Saison gemacht werden. Dadurch würde die Awareness in der Bevöl-

kerung für die Relevanz des Hitzeschutzes erhöht. 

Im Sinne der dritten Strategie sollten die gefährdeten Gegenden, die in der Evaluation 

identifiziert werden140, in den zukünftigen Plänen festgehalten und bei langfristigen 

Maßnahmen besonders bedacht werden, damit sie in Zukunft weniger gefährdet sind. 

Außerdem müssen vulnerable Gruppen stärker in den Plan mit einbezogen werden. Bis-

her wurden nur Outdoor-Arbeitende, Slumbewohnende, arme Menschen und Men-

schen ohne Zugang zu Wasser und/oder Strom gesondert genannt, wobei sich die Grup-

pen natürlich überschneiten. Weitere gefährdete Gruppen werden also erst noch identi-

fiziert, aber auch die bereits genannten Gruppen werden nur unzureichend mit 
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angepassten Hilfsangeboten versehen. Die Kommunikation muss so geregelt werden, 

dass diese Menschen mit für sie relevante Informationen erreicht werden können. Da-

bei könnte auch auf Einrichtungen zurückgegriffen werden, die mit diesen Menschen ar-

beiten. Zum Beispiel könnten für Schulen Tipps ausgearbeitet werden, wie sie die Kinder 

vor Hitzeeinwirkungen schützen können. Über die Notwendigkeit von konkret angepass-

ten Maßnahmen für die speziellen vulnerablen Gruppen wird im Vergleich der Hitzeakti-

onspläne eingegangen, denn hier kann viel von anderen Ländern gelernt werden. 

 

 

 

4.9 Umsetzung von Hitzereaktionsmaßnahmen am Beispiel: 

Pakistan Red Crescent, Sindh 

Der Hitzemanagementplan beschreibt ein Notfallmanagementsystem in der Theorie. 

Wie organisierter Hitzeschutz in der Praxis aussieht, konnte ansatzweise dank eines In-

terviews in Erfahrung gebracht werden. Die Zusammenfassung des Interviews mit Iram 

Ayaz, einer Mitarbeiterin von Pakistan Red Crescent, Sindh (PRCS), findet sich im An-

hang 2. Die Zusammenarbeit von PRCS mit der Regierung begrenzt sich danach vor al-

lem auf die Einholung von Informationen über die Wetterlage und von Erlaubnissen in 

ausgewählten Regionen arbeiten und Heatwave Camps errichten zu dürfen. Es ist anzu-

nehmen, dass das Commissioner Office dabei darauf achtet, die Hilfe von NGOs auf die 

vulnerablen Gegenden zu verteilen. Das PRCS findet allerdings durch eigene Arbeit her-

aus, wo Hilfe benötigt wird und reagiert entsprechend darauf. Dabei arbeitet es mit an-

deren nicht-staatlichen Hilfsorganisationen zusammen, die ebenfalls im Rettungswesen 

tätig sind. 

Die Arbeit von PRCS besitzt laut der Auskunft von Iram Ayaz drei Schwerpunkte: Sie 

leisten sehr viel Awareness-Arbeit, vor und während Hitzewellen. So zeigen sie auf, Hitze 

als Gefahr ernst zu nehmen und wie sich vor dieser geschützt werden kann. Denn nur 

wer sich einer Gefahr bewusst ist, kann sich auch aktiv davor schützen. Dazu kommt die 

Bildungsarbeit, die im Bereich Erste Hilfe beschritten wird, sodass sich die betroffenen 

Menschen gegenseitig helfen und unterstützen können. Ergänzt wird dies mit dem drit-

ten Schwerpunkt: notlindernde Aktionen während der Hitzewellen. Das Errichten von 

Heatwave Camps ist eine davon. Diese Camps dienen zum einen als Abkühlungsmög-

lichkeit und zum anderen als Anlaufstelle für Erste Hilfe. Hier werden erste medizinische 

Maßnahmen eingeleitet, schwerwiegendere Fälle erkannt und in medizinische Einrich-

tungen überführt. 

Laut Karachis HAP sind die Aufgaben von Wohltätigkeitsorganisationen und Rettungs-

diensten, wie PRCS, folgende: notwendige Hilfe für lokale Bevölkerung abdecken, 
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Eisbeutel und Infusionen bereitstellen141, frühe Abkühlungsbehandlung im Krankenwa-

gen, öffentliche Awareness steigern, Personal für vulnerable Gegenden mobilisieren142, 

so auch alle Ressourcen143, Krankenwagen richtig platzieren144, alle Notrufe bedienen 

und notwendige Transporte in medizinische Einrichtungen sicherstellen145, sowie Kran-

kenwagenfahrende über Hitzeerkrankungen und den Umgang mit diesen aufklären146. 

Nach den Informationen von Iram Ayaz werden diese Anforderungen umgesetzt und 

auch Maßnahmen darüber hinaus verwirklicht, wie z. B. die Ausbildung von Ersthelfen-

den und die Awarenesskampagne, beginnend vor der Hitzeperiode. 

Weiterhin scheint das Ziel der zweiten Strategie, „the lack of inter-agency coordina-

tion“147 zu schließen und die Rollen und Verantwortlichkeiten der Agierenden klar zu de-

finieren, mittlerweile erreicht zu sein. Dies konnte zumindest Iram Ayaz bestätigen. Da-

bei ist aber unklar, ob diese Verbesserung auf den Hitzeaktionsplan von 2017 zurückzu-

führen ist oder ob der Grund dafür bei den einzelnen Agierenden liegt. Denn diese ha-

ben natürlich auch aus dem Hitzedrama 2015 gelernt und eigenständig Gegenmaßnah-

men initiiert. So schützt das PRCS die eigenen Mitarbeitenden nun stärker vor Hitzeein-

wirkungen und die nationale Dachorganisation Pakistan Red Crescent wird demnächst 

einen eigenen Hitzeaktionsplan auf dem Weg bringen, wo die Maßnahmen, die jetzt be-

reits umgesetzt werden, erweitert und entsprechend der Wetterlage priorisiert werden 

sollen. 
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5. Vergleich 

 

In diesem Kapitel werden die Hitzepläne von England, Frankreich, Deutschland und 

Karachi verglichen. Die nachstehenden Tabellen 2 und 3 geben in gegenüberstellender 

Form dazu einen Überblick. Die erste Tabelle (Tab. 2) vergleicht die Hitzewarnsysteme. 

In der detaillierteren zweiten Tabelle (Tab. 3) sind die Hitzeaktionspläne aufgeführt. Zu 

den Tabellen findet sich jeweils ein ausführlicher Vergleich über die Gemeinsamkeiten 

und Unterschiede der Pläne. Darauf folgen Überlegungen, was die Länder voneinander 

lernen können und schließlich werden im sechsten Kapitel daraus Maßnahmen für Hilfs-

organisationen abgeleitet. 

 

 

 

5.1 Hitzewarnsysteme 

Das Hitzewarnsystem ist entweder so wie in Deutschland eigenständig148 oder, wie es 

heute üblicher ist, in den Hitzeaktionsplan mit integriert, was zum Beispiel in Karachi zu 

sehen ist. In beiden Fällen ist es allerdings wichtig, dass die Reaktionsmaßnahmen auf 

dem Warnsystem aufbauen. Deshalb empfiehlt die WHO, dass ein Frühwarnsystem ein 

zentraler Bestandteil des Hitzeaktionsplans sein sollte149. 

In allen vier Ländern ist das staatliche Wetterinstitut für die Vorhersagen und Warnun-

gen zuständig, teilweise zusammen mit der Gesundheitsbehörde (siehe Tab. 2). Da nicht 

das ganze Jahr über eine Hitzewellengefahr besteht, sind die Hitzewarnsystem auch nur 

in einem bestimmten Zeitraum des Jahres aktiv. In Europa sollte zumindest die Zeit zwi-

schen 01. Juni und 31. August abgedeckt sein, da hier die größte Wahrscheinlichkeit für 

Hitzewellen besteht150. England und Frankreich haben diesen Zeitraum miteingeschlos-

sen, während Deutschland keinen Zeitraum nennt. Dies liegt wahrscheinlich daran, dass 

das Warnsystem nicht nur Hitzewellen erkennen soll, sondern auch andere Wetterge-

fahren, wie z. B. extreme Kälte, und deshalb ganzjährig aktiv ist151. Karachi weißt eine an-

dere Wetterlage auf, was sich auch in der Aktivität des Warnsystems widerspiegelt: von 

Anfang April bis Ende Oktober werden hier Wetterdaten zu möglicher Hitze aufgenom-

men152. 

Gemeinsam haben alle vier Systeme die räumlich spezifische Ausgabe der Wettervor-

hersagen. So werden diese regional angepasst herausgegeben. In der zeitlichen Aus-

gabe der Vorhersagen ähneln sich wieder England und Frankreich, wo diese mehr als 
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einmal am Tag überprüft werden. Deutschland und Karachi begrenzen die Überprüfung 

des Hitzerisikos und der Hitzeausprägung auf einmal täglich. 

Die Zeiten, wie lange im Voraus die Vorhersagen bzw. Warnungen veröffentlicht wer-

den, unterscheiden sich nicht nur zwischen den Ländern, sondern auch von den Quel-

len, weshalb keine eindeutigen Schlüsse gezogen werden können. Feststeht aber, dass 

mindestens 24 Stunden Vorlaufzeit besteht, um sich auf die Hitzewelle vorzubereiten153. 

Weiterhin sei zu beachten, dass gesundheitliche Beschwerden verzögert zu den ersten 

hohen Temperaturen eintreten, weshalb das Gesundheitssystem noch mehr Zeit zur 

Vorbereitung hat. Die europäischen Länder können auch auf die Vorhersagen des Pro-

jekts EuroHEAT154 oder von HEAT-SHIELD155 zurückgreifen. Ersteres gibt Informationen 

über die Hitzewellenwahrscheinlichkeit in den nächsten 10 Tagen, während Letzteres so-

gar die kommenden vier Wochen vorhersagt. Es muss jedoch bedacht werden, dass die 

Eintrittssicherheit der Vorhersagen mit zunehmender Vorlaufzeit abnimmt. Dennoch 

bieten sie die Möglichkeit, kombiniert mit den eigenen Wettervorhersagesystemen, im 

Voraus Maßnahmen einzuleiten und sich auf eine mögliche Hitzewelle vorzubereiten. 

Die erhobenen Parameter, die die Auslösung der Warnstufen bestimmen, sind sich in 

den Systemen sehr ähnlich. Sie betreffen jeweils die Höchsttemperatur, wobei Deutsch-

land sich auf die wahrgenommene Temperatur bezieht156 und Frankreich einen 3-Tage-

Mittelwert daraus bildet157. Die wahrgenommene Temperatur wird in Deutschland aus 

einer Kombination von Temperatur, Strahlung, Wind und Luftfeuchtigkeit gebildet, 

wodurch mehr Parameter beachtet werden158. In Karachi wird neben dem Wetter auch 

die Morbidität und die Mortalität als Kriterium für den Hitzenotstand miteinbezogen. 

Denn wegen der dauerhaft hohen Temperaturen müssen die Triggerwerte in Karachi 

auch hoch angesetzt werden. Damit gesundheitsgefährdende Hitzeerscheinungen, die 

unter diesen Werten liegen, dennoch als Gefahr erkannt werden, ist die Anzahl der Hit-

zekranken/-toten als Kriterium für einen Heat Emergency hier sehr sinnvoll. In Mitteleu-

ropa ist dieses Phänomen eher nicht zu erwarten, da die Grenzwerte wegen der relativ 

geringen Durchschnittstemperaturen so gewählt werden können, dass gefährdende 

Hitze anhand dieser stets registriert wird. Mit anderen Worten: Die Temperaturen wer-

den in den europäischen Ländern erst über den vorhandenen Grenzwerten zur Gefahr, 

während in Karachi durch ungünstige Wetterkombinationen auch Temperaturen unter 

den Triggerwerten für die Bevölkerung gefährlich werden kann. 

Es ist ebenfalls wichtig, die nächtliche Minimaltemperatur in den Warnstufen mit zu 

verankern. Denn der Körper muss sich nachts ausruhen können, um sich von der Hitze 

zu erholen und für die hohen Temperaturen am nächsten Tag gestärkt zu sein. Beson-

ders in Städten stellt dies ein Problem dar, denn der Urban Heat Island Effect verhindert 
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das Abkühlen in Städten und somit die Erholungsphase der Stadtbewohnenden159. Auf 

dem Land tritt dieser Effekt nicht auf, deshalb und aus geografischer Sicht sind regional 

unterschiedliche Grenzwerte sinnvoll. Die drei Länderwarnsysteme weisen deshalb regi-

onalabhängige Grenzwerte auf, und alle vier Systeme beachten auch die Minimaltempe-

ratur in der Nacht. 

Auffallend ist, dass Deutschland eine zeitliche Anpassung an die Hitze in die Grenz-

werte einbaute. Dabei werden die Temperaturen der vorigen 30 Tage beachtet. Dies ist 

auf den Akklimatisationseffekt zurückzuführen, der für eine stärkere Resistenz gegen-

über hohen Temperaturen durch den Sommer hinweg sorgt, weshalb die Grenzwerte 

zum Anfang des Sommers noch niedriger gestaltet sind160. Dies ist auch der Grund, wa-

rum in Karachi kein dauerhafter Hitzenotfall herrscht, sondern der Grenzwert verglichen 

mit den europäischen Modellen sehr hoch angesetzt ist. Menschen, die bereits länger in 

Karachi leben, können Temperaturen bis zu 40 °C anscheinend gut vertragen bzw. mit 

einem angepassten Lebensstil darauf reagieren, weshalb erst bei diesem Wert die erste 

Warnstufe aktiviert wird161. 

Um herauszufinden, ab welchen Werten die Hitze je nach Ort zu einer Gefahr wird, 

wurden Untersuchungen angestellt. Der Ursprung der Grenzwerte in den Hitzeplänen ist 

auf unterschiedliche Ansätze zurückzuführen. Es gibt den epidemiologischen Ansatz, der 

den Zusammenhang zwischen Temperaturen und Hitzeerkrankungen und dem damit 

erhöhten Sterberisiko untersucht162. England und Deutschland entschieden sich für 

diese Forschungsmethode. Frankreich nutzte einen biometeorologischen Grundstein, 

wobei die Umwelteinflüsse (hier die 3-Tage-Temperaturen) auf den menschlichen Kör-

per in einer Formel zusammengefasst werden und dann deren Wirkung auf den Wärme-

haushalt des Körpers überprüft wird163. Karachi nutzte verschiedene Ansätze und unter-

suchte, wie diese sich auf die historischen Hitzeperioden ausgewirkt hätten164. Daraus 

formten sich die aktuellen Grenzwerte. Die Warnstufen mit ihren jeweiligen Eintrittskri-

terien sind dementsprechend von Land zu Land unterschiedlich, dennoch können die 

Reaktionen auf die Hitze je nach Warnstufe sich sehr ähneln, was im nächsten Kapitel 

ausgewertet wird. 

Ob die Kriterien für die Warnstufen in den jeweiligen Gegenden jedoch praxisnah 

sind, werden Evaluationen von zukünftigen Hitzewellen zeigen. Eventuell müssen die 

Grenzwerte aufgrund des Klimawandels mit der Zeit angepasst werden. In dem Hit-

zemanagementplan von Karachi wird auf die Schwierigkeit der Ausgewogenheit der Trig-

gerwerte hingewiesen: Sind die Werte zu niedrig, werden mit Kosten verbundene War-

nungen ausgegeben, die die öffentliche Gesundheit nicht positiv beeinflussen, sondern 

sogar zu einer Desensibilisierung der Bevölkerung für Hitzewarnungen führen kann. Bei 

                                                   
159 Casanueva et al. 2019, S. 2 
160 Deutscher Wetterdienst [online] b 
161 Commissioner Karachi 2017, S. 20 
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zu hohen Grenzwerten könnten Warnungen und Reaktionen zu spät erfolgen, was ver-

meidbare Kranke und Tote zu Folge haben kann165. 

Als Zielgruppen für die herausgegebenen Warnungen sind verschiedene Gruppen auf-

gelistet. Während Deutschland vor allem vulnerable Gruppen direkt warnen möchte, 

konzentriert sich England auf die übergeordneten Einrichtungen und Behörden, welche 

mit vulnerablen Gruppen arbeiten. Frankreich und Karachi informieren lediglich die 

staatliche Führungsebene, welche die Warnungen dann weitertragen, wobei Karachi im 

Falle eines Heat Emergencys vom PMD aus direkt die allgemeine Öffentlichkeit warnt. 

Die Warnungen erfolgen über verschiedene Medien in Print- und digitaler Form. Institu-

tionen und Stakeholder, deren Kontaktdaten vorliegen, werden oftmals mit E-Mail-

Newslettern versorgt, was allerdings mit einer fehlenden Rückmeldung, ob die Gefahr 

der Lage richtig eingeschätzt wurde, verbunden ist. Frankreichs Hitzewarnsystem 

scheint nur eine begrenzte Warnausgabe aufzuweisen. Allerdings ist die Warnweiterlei-

tung und eine Informationskampagne im nationalen Hitzeaktionsplan ausführlich und 

umfassend geregelt, worauf u. a. folgend eingegangen wird.
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5.2 Hitzeaktionspläne 

Die vier verglichenen Hitzeaktionspläne nutzen die Hitzewarnsysteme der Länder. Sie 

weisen jeweils Warnstufen vor, durch die die nötigen Reaktionen entsprechend der Lage 

angepasst werden. Die Maßnahmen werden so von der saisonalen Vorbereitung über 

eine Alarmbereitschaft stufenweise erhöht und gipfeln dann in eine allgemeine Notfall-

lage, wenn die Situation dies erfordert. Die unterschiedlichen Level und entsprechende 

Maßnahmen sind in der Tabelle 3 gegenübergestellt. 

Während der warmen Sommermonate herrscht in den vier Systemen eine erhöhte 

Achtsamkeit. Das Wetter wird überwacht und die Eintrittswahrscheinlichkeit für extreme 

Hitze mindestens täglich überprüft. Auch ist in allen vier Plänen die Durchführung von 

Informationskampagnen zur Awarenesssteigerung und Hitzeschutzmöglichkeiten fest-

gehalten. England möchte außerdem die Überprüfungen auf Hitzetauglichkeit der 

Wohngebäude ermöglichen und auch die Achtsamkeit in Pflegeeinrichtungen steigern185. 

Deutschland und Karachi bereiten ebenfalls das Gesundheitswesen (und Deutschland 

zusätzlich das Sozialsystem) auf anstehende Hitzeereignisse vor. Dabei stehen Personal-

mobilisierung und Weiterbildungen im Vordergrund sowie die Ausgabe von Informati-

onsmaterialien. 

Frankreich fordert vorbeugende Präventionsmaßnahmen zur Linderung von Hitze-

ausprägungen186. Doch im Vergleich zu den anderen Hitzeaktionsplänen hat das Land 

kaum vorbereitende Maßnahmen und keine Langzeitplanungen, um die Hitzeauswir-

kungen in Zukunft zu reduzieren, ausgearbeitet. Deutschland hingegen empfiehlt bauli-

che Anpassungen als Hitzeschutz und stellt an die kommunalen Hitzepläne die Forde-

rung, die kritische Infrastruktur nicht zu vernachlässigen187. Wie bei der Analyse bereits 

deutlich wurde, arbeitet Karachi eng mit den Versorgungsunternehmen für Energie und 

Wasser zusammen. So werden im Vorfeld gemeinsam Versorgungspläne aufgestellt. 

England plant ebenfalls eine Verbesserung der Energieeffizienz in verschiedenen Berei-

chen188. 

Die Interventionsmaßnahmen sind ebenfalls in der Tabelle 3 zusammengetragen. Zu-

sammenfassend lässt sich dazu sagen, dass es Maßnahmen auf einer individuellen 

Ebene gibt und auf einer gesellschaftlichen. Hinzukommen noch Maßnahmen am Ar-

beitsplatz. Auf individueller Ebene sind in den Hitzeplänen folgende Empfehlungen ge-

nannt, die mit der Bevölkerung kommuniziert werden sollten: der Hitze fernbleiben, 

Wasser trinken, sich selbst abkühlen, die Umgebung kühl halten, nach den Mitmenschen 

schauen und sich ggf. um sie kümmern189. 

Als staatliche Aufgaben auf gesellschaftlicher Ebene wird folgendes genannt: Informa-

tionskampagnen initiieren, Telefonservice anbieten, mediale Ankündigungen anpassen 
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- 45 - 

 

und verstärken, das Gesundheitssystem, Sozialdienste und Feuerwehren mit der Unter-

stützung von vulnerablen Gruppen beauftragen, vulnerable Menschen registrieren und 

sie regelmäßig besuchen bzw. anrufen, um ihren Zustand zu überwachen, Ventilatoren 

verteilen bzw. installieren. Diese Maßnahmen werden nicht in allen vier Plänen gleicher-

maßen bedacht: Frankreich und Deutschland richten zum Beispiel noch vor möglichen 

Hitzewellen eine Telefonhotline ein, über die Menschen Antworten rund um das Thema 

Hitze erhalten190. England und Karachi bieten dies nicht an. Frankreich hat konkrete 

Pläne, wie Obdachlose bei Hitze unterstützt werden können, während England laut Plan 

lediglich Wasserflaschen bereitstellt. Beide Länder kümmern sich aber mit regelmäßigen 

Anrufen und Besuchen um eine andere Risikogruppe, die sich vorher registrieren lassen 

kann: alleinlebende alte Menschen. Deutschland stützt sich hingegen sehr stark auf In-

formationskampagnen zur Aufklärung und Karachi um die Versorgung der allgemeinen 

Öffentlichkeit mit kühlen Orten, Wasserverteilung und Übernachtungsmöglichkeiten für 

Obdachlose. 

 Neben den staatlichen Aktivitäten sind Verhaltenstipps für arbeitende Menschen un-

terstützend: Änderung der Arbeitspraxis, sodass während heißer Tageszeiten keine kör-

perlich anstrengenden Arbeiten verrichtet und ausreichend Ruhezeiten in kühlen Berei-

chen eingeplant werden. Auch das Tragen von geeigneter Kleidung und die Bereitstel-

lung von Trinkwasser sollte erfolgen191. Dieser Aspekt wurde hauptsächlich in Karachis 

Hitzeaktionsplan bedacht, wo mit dem Labordepartment zusammengearbeitet und 

Empfehlungen für Arbeitende ausgegeben wird. 

Wie bereits festgestellt, hat Karachi einen umfassenden Kommunikationsplan mit al-

len relevanten Institutionen aufgestellt. Dieser erleichtert zusammen mit der staatlichen 

Führungsstruktur erheblich die Zusammenarbeit der Beteiligten und ermöglicht so eine 

koordinierte Hilfe im Hitzenotfall. England kann auch einen Kommunikationsplan vor-

weisen, der aber scheinbar nur für die Benachrichtigung bei Hitzewarnungen gedacht ist 

und weniger zur Koordinierung von Ad-Hoc Handlungen192. Frankreich erläutert in dem 

nationalen Hitzeaktionsplan ein Kommunikationssystem auf verschiedenen Ebenen: 

Präventiv und im Notfall sowie national und lokal. Dieses System fokussiert allerdings 

die Kommunikation mit der Bevölkerung und nicht zwischen den beteiligten Institutio-

nen. Dafür wurde das ORSAN-System entwickelt, welches zumindest die Zusammenar-

beit im Gesundheitssystem regelt. Ferner wird eine Koordinierungsstelle eingerichtet, 

welche vermutlich übergreifend die Zusammenarbeit koordiniert193. In Deutschland wird 

den Bundesländern empfohlen, ebenfalls eine zentrale Koordinierungsstelle aufzu-

bauen sowie auf kommunaler Ebene eine dezentrale Stelle. Analog dazu soll ein zentra-

les und ein dezentrales Netzwerk für relevante Institutionen entwickelt werden. Ob 

diese Empfehlungen und auch alle anderen umgesetzt werden, wird sich erst zeigen, 

wenn mehr Bundesländer und Kommunen Hitzeaktionspläne erstellt haben. 
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In den verschiedenen Plänen werden auch vulnerable Gruppen angesprochen, für die 

die jeweiligen Hilfeleistungen unterschiedlich stark ausgeprägt sind. England bietet bei-

spielsweise Leitfäden für verschiedene Berufsgruppen, dazu gehören Menschen, die in 

der Kinderbetreuung tätig sind194 oder in Pflegeeinrichtungen. Deutschland fordert in 

dem nationalen Leitfaden zur Erstellung von Hitzeplänen ebenfalls, dass „die gesund-

heitlichen Präventionsempfehlungen […] möglichst zielgruppenspezifisch ausgearbeitet 

werden“195, doch hier fehlt noch die konkrete Umsetzung in kommunalen Plänen. 

Im französischen Hitzeaktionsplan sind zwar nur wenige hitzegefährdete Menschen 

genannt, dafür gibt es pro Gruppe differenzierte Pläne zu deren Schutz. Ansonsten fällt 

hier auf, dass Frankreich die Empfehlungen der WHO Europe196 zu den Bestandteilen ei-

nes Hitzeaktionsplans nur ungenügend umsetzt. Als Beispiel seien hier die fehlenden 

Langzeitplanungen genannt. Die anderen HAPs orientieren sich stärker an diesen Leitli-

nien. Dafür werden vulnerable Gruppen hier aber meist nur aufgezählt ohne zielgrup-

penspezifische Schutzmaßnahmen. In England werden nur die übergeordneten Einrich-

tungen und Berufsgruppen mit Empfehlungen zum Umgang mit den vulnerablen Grup-

pen ausgestattet. Karachi möchte erst über die Evaluation weitere gefährdete Gruppen 

identifizieren und das obwohl im Plan immer wieder auf deren Schutz hingewiesen wird. 

Konkrete Maßnahmen finden sich in Karachi bisher hier nur vereinzelt für Outdoor-Ar-

beitende und Bewohnende von Slums. 

Alle vier Hitzeaktionspläne werden jährlich evaluiert und überarbeitet, d.h. pro Jahr 

wird ein PDCA197-Zyklus durchlaufen, auch wenn kein Hitzeereignis eintritt. Denn die vor-

bereitenden Maßnahmen werden dennoch durchgeführt und die Institutionen in Bereit-

schaft versetzt. Diese kontinuierliche Qualitätssteigerung des Hitzemanagements ist we-

sentlich, um den steigenden Herausforderungen mit zunehmenden Hitzeereignissen 

adäquat zu begegnen. Einerseits können so die Warnstufen und deren Kriterien ggf. an-

gepasst werden, andererseits werden bisher unbekannte Problemstellen identifiziert 

und Lösungen für deren Umgang erarbeitet. Für eine stetige Verbesserung ist es nicht 

nur wichtig, aus eigenen Fehlern und Handlungen zu lernen, sondern auch von anderen. 

Einige Verbesserungsmöglichkeiten sind bei dem Vergleich bereits deutlich geworden; 

dies soll folgend vertieft und erweitert werden. 
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5.3 Was kann voneinander gelernt werden? 

Wie Karachi 2015 auf einem bitteren Weg feststellen musste, ist die abgestimmte Ko-

ordinierung aller Aktionen wesentlich in dem Umgang mit extremer Hitze. Daher sollten 

auch die europäischen Länder ihr Kommunikationssystem hin zur Koordinierung zwi-

schen den mitwirkenden Institutionen weiterentwickeln. Die Kommunikation mit der Be-

völkerung ist bereits in den Plänen verankert, wobei diese zielgruppenorientierter wer-

den sollte. Dazu ist es wichtig, die vulnerablen Gruppen zu kennen und geeignete Kom-

munikationswege mit ihnen zu identifizieren. Nur so können die angepassten Informati-

onen rechtzeitig zu den richtigen Menschen gelangen. Dies gilt für alle vier Hitzeaktions-

pläne. Bei der Kommunikation können beispielsweise Schnittstellen zum Sozialsystem 

helfen: Kindergärten und Schulen eignen sich, um Kinder und deren Eltern zu erreichen 

und Tipps zum Hitzeschutz zu verbreiten. Es sollte ebenfalls sichergestellt werden, dass 

die Kinder in den jeweiligen Einrichtungen vor Hitzeeinwirkungen geschützt und gut ver-

sorgt werden, wozu England einen Leitfaden für Kinderbetreuende entwickelt hat. 

Da Menschen, die unter Hitze stark leiden und anfällig für Hitzeerkrankungen sind, ei-

nerseits ein hohes Sterberisiko im Zusammenhang mit Hitze aufweisen und anderer-

seits zusätzlich eine große Belastung des Gesundheitssystems darstellen, ist deren 

Schutz im Hitzemanagement essentiell. Daher müssten alle vier Hitzeaktionspläne nicht 

nur die Kommunikation spezifizieren, sondern auch ihre Maßnahmen auf den benötig-

ten Schutz dieser Gruppen anpassen. Denn die Hitzeaktionspläne müssen nicht die 

Menschen schützen, die ohnehin die Hitze vertragen, sondern die Menschen, für die 

Hitze eine große Gefahr darstellt. Wie bereits erwähnt, weißt Frankreichs Plan bereits ei-

nige zielgruppenspezifische Empfehlungen für ein paar vulnerable Gruppen vor und 

kann daher als Orientierung dienen. 

Eine Telefonhotline als Nachfragemöglichkeit, wie in Deutschland und Frankreich im 

Ernstfall eingerichtet wird, empfiehlt sich auch für England und Karachi, da eine gebün-

delte Anlaufstelle für Fragen aus der Bevölkerung den individuellen Schutz vor Hitzeer-

krankungen erhöhen kann. 

Bei der direkten Kommunikation mit der Bevölkerung müssen aber alle vier Systeme 

eine Tatsache zwingend überdenken: Die Hinweise und Warnungen erfolgen lediglich in 

der Landessprache. Diese Schwachstelle wurde bereits in der Analyse von Karachis Plan 

erkannt. Doch auch in den europäischen Ländern sollten Informationen ebenso auf an-

deren Sprachen ausgegeben werden. Denn besonders im Sommer gibt es viele Tou-

rist*innen, die die lokalen Gegebenheiten (z. B. die Funktionsweise des Gesundheitssys-

tems) nicht kennen und vielleicht sogar eine ungenügende Akklimatisierung aufweisen, 

da sie aus kälteren Gebieten kommen. 

Bisher fokussieren sich die Pläne vor allem darauf, Warnungen und Informationen zu 

verbreiten. Neben der Anpassung dieser an die Zielgruppen ist es auch wesentlich, dass 

sich die Wetterdienste mit dem Gesundheitssystem abstimmen. Ein koordiniertes Zu-

sammenspiel der beiden Parteien kann optimale Ergebnisse in der Kommunikation mit 
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der Bevölkerung ermöglichen. Denn so können Widersprüche oder Wiederholungen ver-

mieden und die Hitzewarnungen und Verhaltenshinweise zusammengebracht werden. 

Karachi hat erkannt, dass vorbereitende Maßnahmen und eine erhöhte Bereitschaft 

während der Hitzesaison einen großen Vorteil im Hitzemanagementsystem bringen. So 

empfiehlt es sich auch für die anderen Länder, verstärkt auf Bildungskampagnen am Ar-

beitsplatz, in Schulen und Kindergärten, sowie im Gesundheitssystem schon vor der Hit-

zewelle zu setzen. Teilweise findet sich dies bereits in den Hitzeaktionsplänen, allerdings 

ist dieser Aspekt noch ausbaufähig. Hierbei kann sich ein Beispiel an England genom-

men werden, wo es konkrete Anweisungen für Personal in Pflegeeinrichtungen, Kran-

kenhäuser und für die Kinderbetreuung gibt. Auch andere Bereiche werden mit passen-

den Handlungsempfehlungen bei extremer Hitze bedacht: die Landesregierung, die 

Transportinfrastruktur, die Energieversorgung, die erhöhte Waldbrandgefahr, der Tier-

schutz und die Wasserversorgung221. Hier fehlt aber leider ein ausführlicher Kommuni-

kationsplan und Strukturen zur gemeinsamen Koordinierung der Aufgaben. Der engli-

sche Plan fördert ferner die Eigenverantwortung der Menschen, sich selbst und andere 

zu schützen. Wie England dies gelingt, kann auch Karachi näher untersuchen und über-

nehmen. Denn immerhin ist es das Hauptziel von Karachis Hitzeaktionsplan, die indivi-

duelle Hitzeresilienz in der Bevölkerung zu stärken222. 

Eine gute Vorgehensweise findet sich ebenfalls in den englischen und französischen 

Plänen. Diese möchten hitzegefährdete Menschen nicht nur registrieren, sondern auch 

regelmäßig anrufen oder besuchen, um deren Gesundheitsstatus zu beobachten und 

ggf. helfend einzugreifen. Dies erfordert natürlich viel Personal in den Sozial- und Ge-

sundheitsdiensten, was besonders in der Sommerurlaubszeit nur schwer zu decken ist. 

England löst dieses Problem, indem es Freiwillige mobilisiert; nicht nur für diese Auf-

gabe. Eine Idee, die auch von den anderen Ländern genutzt werden kann. 

Deutschland weißt nur wenige regionale Hitzeaktionspläne auf, wodurch der steigen-

den Gefahr von Hitzewellen unzureichend begegnet werden kann. Um die Bevölkerung 

ernsthaft zu schützen und ihr im Hitzefall zu helfen, braucht es flächendeckend konkrete 

Pläne dafür. Mit diesen würde außerdem das Monitoring von Hitzewellenauswirkungen 

ausgeweitet, was zu neuen Erkenntnissen und somit zu verbesserten Maßnahmen füh-

ren kann. Eine bessere Datenerhebung durch mehr Hitzeaktionspläne würde auch die 

Notwendigkeit der Thematik verdeutlichen. Von dem deutschen Hitzewarnsystem kann 

hingegen noch gelernt werden. Denn der Warnparameter „Wahrgenommene Tempera-

tur“ vereint verschiedene Wetterausprägungen. Da Hitzeerkrankungen neben den 

Höchsttemperaturen auch durch diese Faktoren beeinflusst werden, ist es für die ande-

ren drei Länder empfehlenswert, diese ebenfalls mit in die Kriterien für Warnstufen auf-

zunehmen. 

Der Vergleich zeigt, dass als Vorbereitung auf Hitzewellen vor allem die Verbreitung 

von Hitzeschutztipps, Präventionsmaßnahmen und Wettervorhersagen wertvoll sind. 
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Weiterhin sollten die Awarenesskampagnen die Sensibilität für Hitzewarnungen verstär-

ken, damit diese im Hitzefall auch wahr- und ernstgenommen werden. Ebenso könnte 

die Vorbereitung des Gesundheitssystems Überforderung und möglichen Personalman-

gel vorbeugen, weshalb dies auch für England und Frankreich empfehlenswert ist. 

In Städten ist der bereits angesprochene Effekt der Urban Heat Island ein zu bekämp-

fendes Problem. Denn dieser verhindert die Abkühlung der Innenräume in der Nacht, 

was eine fehlende Ruhe- und Erholungsphase zur Folge hat. Dies wiederum führt zu ei-

ner niedrigeren Hitzeresistenz am folgenden Tag223. Zur Bekämpfung dieses Effekts sind 

langfristige bauliche Planungen erforderlich. Auch sind Trinkwasserbrunnen und schat-

tige Plätze in die Stadtentwicklung mit einzubauen, damit sich die Menschen in der Stadt 

tagsüber leichter erholen können. Eine geringere Verkehrslast würde sich nicht nur posi-

tiv auf die Luftqualität und den Stress in den Städten auswirken, sondern auch den Kli-

mawandel entschleunigen, welcher für die verstärkt auftretenden Extremhitzeereignis-

sen verantwortlich ist. Langfristige Maßnahmen, wie diese Beispiele, sind zwar nicht Fo-

kus dieser Bachelorarbeit, sollten aber unbedingt in den Hitzeplänen bedacht werden, 

da sie bedeutend für den Schutz der Menschen sind und so die Ad-Hoc Aktionen wäh-

rend der Hitzewellen erleichtern. Bis auf Frankreich wurde dies auch erkannt und in den 

Plänen verarbeitet. Frankreich sollte den wissenschaftlich basierten Empfehlungen der 

WHO Europe folgen und Langzeitplanungen aufstellen224. Für die anderen gilt es, ihre 

Planungen auch umzusetzen. 

 

Die meisten Maßnahmen, die hier und in den Hitzeaktionsplänen vorgestellt werden, 

sind kostengünstig umsetzbar, da es im Wesentlichen darum geht, Awareness für Hitze-

wellen und den richtigen Umgang mit ihnen aufzubauen, wodurch sich die Verhaltens-

weisen der Betroffenen ändern. Da dies bereits eine große Wirkung erzielen kann, gibt 

es keinen Grund, die Umsetzung noch länger hinauszuzögern, besonders in Anbetracht 

der zunehmenden Hitzewellen. 

Für die Hitzeaktionspläne und Hitzewarnsysteme müssen die Länder nichts neu erfin-

den. Sie können die Ideen und Ansätze anderer bereits etablierten Systeme überneh-

men oder auf die Leitlinie der WHO Europe225 zurückgreifen, welche lediglich an die län-

derspezifischen Umstände angepasst werden müssen. Zusammenfassend lässt sich sa-

gen, dass Hitzeaktionspläne folgende Bestandteile vorweisen sollten: einen strukturier-

ten Kommunikationsplan zur Ermöglichung einer angemessenen Kommunikation zwi-

schen allen Beteiligten (besonders zwischen dem Wetterdienst, den Gesundheitsdiens-

ten und dem Bevölkerungsschutz), vorbereitende Maßnahmen auf die Hitzesaison und 

Interventionsstrategien als Reaktion auf Hitzewellen. Dazu zählen: Monitoring und Da-

tenaufzeichnung zur Überwachung der öffentlichen Gesundheit, Steigerung der Awaren-

ess und des Wissens über Hitzeauswirkungen durch Bildungskampagnen, Vorbereitung 
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und Anpassung der Krankenhäuser und des medizinischen Personals und die Einrich-

tung einer Telefon-Hotline. Die Kommunikation mit der Bevölkerung und gezielte Hilfs-

maßnahmen müssen stärker auf die vulnerablen Gruppen angepasst werden. Dazu 

müssen die gefährdeten Gruppen und ihre jeweiligen Bedürfnisse identifiziert werden. 

Schnittstellen mit den sozialen Einrichtungen zu kennen und zu nutzen, wäre, wie Eng-

land es zeigt, ebenfalls hilfreich. Weitere wichtige Aspekte der Hitzeaktionspläne sind die 

Entwicklung von Langzeitmaßnahmen zur Hitzeminderung bzw. für eine bessere Vorbe-

reitung (z. B. mit öffentlicher Bildung), und die Evaluation zur Prüfung der Wirksamkeit. 

Um die Eigenverantwortung der Bevölkerung zu stärken, sind Aufklärungs- und Kom-

munikationsstrategien grundlegend. Darauf sollte jedes Hitzemanagementsystem aus-

gerichtet sein, denn es erleichtert den Umgang mit extremen Hitzeereignissen. 
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6. Empfehlungen für RCRC-Organisationen 

Durch die vergleichende Analyse der Hitzepläne konnten neben den staatlichen Ver-

besserungsempfehlungen auch empfehlenswerte Maßnahmen für RCRC-Organisatio-

nen und anderen NGOs abgeleitet werden. Diese Maßnahmen sind in der Tabelle 4 mit 

einer zeitlichen Einordnung zu finden. Die Empfehlungen basieren auf den staatlichen 

Richtlinien der verschiedenen Länder und wie diese von nicht-staatlichen Organisatio-

nen umgesetzt werden könnten. Denn um einen bestmöglichen Schutz und eine um-

fangreiche Versorgung der Bevölkerung zu gewährleisten, sollten die Aktionen von 

NGOs mit den regionalen behördlichen Plänen abgestimmt sein und somit eine koordi-

nierte und sich ergänzende Zusammenarbeit ermöglichen. Folglich besitzen die Hand-

lungsempfehlungen keine empirische, sondern eine theoretische Grundlage. Auch die 

Umsetzbarkeit der Maßnahmen hängt jeweils von der Kapazität der Organisation und 

vom Ort ab. 

Die Empfehlungen aus der Tabelle 4 werden nachstehend unter Angabe der Nummer 

erklärt und begründet. 

 

Das oberste Ziel der Aktionen ist, wie bei anderen Katastrophen auch, Menschenleben 

zu schützen. Dazu muss in dem Fall einer Hitzekatastrophe, die medizinische (vorbeu-

gende) Versorgung durchgängig sichergestellt und der Eigenschutz der Menschen ge-

steigert werden. Letzteres entspricht dem Hauptfokus der Aktionen in Karachis Hitzema-

nagementplan226 und wurde bereits im Analyseteil dieser Arbeit begründet. Ersteres ist 

unerlässlich, um Menschenleben zu retten. Die erarbeiteten Empfehlungen sind auf 

diese beiden Ziele ausgerichtet. Dabei sind vorbeugende Maßnahmen besonders wich-

tig, damit die Gesundheitseinrichtungen nicht durch die hohe Anzahl von Erkrankten 

überlastet werden. 

Die vier verglichenen Hitzeaktionspläne wurden aus einer Notwendigkeit her erstellt. 

Wie im Kapitel 3.4 Hitzepläne bereits erklärt, ging der Erstellung in allen Fällen eine ver-

heerende Hitzewelle vorweg, in deren Verlauf viele Menschen gestorben sind. Dies hätte 

mit einer besseren Koordinierung von Aktionen und Agierenden vermutlich vermindert 

werden können. Das zeigt zum Beispiel die zügige Erstellung des Hitzeplans in Karachi 

nach dem Hitzeereignis von 2015 und dessen grundlegende Strategien. Auch der Pakis-

tanische Rote Halbmond erarbeitet momentan, laut Iram Ayaz227, einen eigenen Hitzeak-

tionsplan. Die PRCS-Mitarbeitende schätzte den HAP vom Commissioner Office Karachi 

als sehr hilfreich ein; er bringe mehr Ordnung in die kooperierende Katastrophenhilfe 

der Stadt. Demnach empfiehlt es sich auch für andere NGOs, die sich an der Hitzebe-

kämpfung beteiligen wollen, einen Hitzeaktionsplan zu erstellen [0].  

 

                                                   
226 Commissioner Karachi 2017, S. xi 227 siehe Anhang 2 
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In dem internen Hitzeaktionsplan könnten vorbereitende Maßnahmen und Ad-hoc Ak-

tionen zeitlich geplant, eine Koordinierungsstelle eingerichtet [13], eine Kontaktperson 

für Hitzeangelegenheiten benannt [1] und die Zusammenarbeit mit Behörden und ande-

ren Agierenden koordiniert [18] werden. So könnten die vorhandenen Ressourcen ge-

zielter eingesetzt werden, was eine effiziente Reaktion auf Hitzewellen bedeuten würde. 

Bereits vor der Hitzesaison eine Informationskampagne zur Aufklärung und Awaren-

esssteigerung [4] zu starten, kann das Outcome von Hitzewellen positiv beeinflussen. 

Solche Kampagnen sind auch in den vier verglichenen Hitzeaktionsplänen verankert. 

Dies zeigt, wie wichtig die Aufklärung über die Gefahren von Hitze ist, um die Hitzebe-

troffenen stärker zum Eigenschutz zu animieren. Das Red Cross Red Crescent Climate 

Centre spricht sich ebenfalls stark dafür aus und empfiehlt einen frühen Beginn der 

Kampagnen; noch vor der eigentlichen Hitzesaison. Denn durch die geringe Akklimatisie-

rung am Anfang des Sommers ist die frühste Hitzewelle im Jahr besonders gefährlich 

und tödlich228. Ein früher Start der Kampagnen macht auch deshalb Sinn, weil durch den 

Klimawandel das Zeitintervall und der Beginn von Hitzesaisons variieren kann229. Es ist 

also durchaus möglich, dass extreme Hitze früher als erwartet einsetzt, was in der Vor-

bereitungsphase vor der erwarteten Hitzesaison zeitlich unbedingt beachtet werden 

muss. 

Diese Aufklärungsaktion kann von den NGOs parallel zu der staatlichen Informations-

kampagne realisiert werden, denn umso mehr Informationen verbreitet werden, umso 

mehr Menschen können erreicht und von der Wichtigkeit des Eigenschutzes überzeugt 

werden. Karachis Commissioner wünscht sogar eine Beteiligung der nicht-staatlichen 

Organisationen an der vorsommerlichen Heatwave Awareness Campaign, wobei die ver-

teilten Informationen mit dem Health Service Sindh abzustimmen sind, damit keine 

missverständlichen Aussagen verbreitet werden230. Auch PRCS führt jährlich eine Awa-

renesskampagne durch231. 

Um eine solche Informationskampagne so effektiv wie möglich zu gestalten, könnten 

die RCRC-Organisationen sich auf vier Zielgruppen konzentrieren: Die Allgemeinheit, Ar-

beitsgebende, RCRC-Einrichtungen mit ihren Mitarbeitenden und an dem Bevölkerungs-

schutz involvierte Berufsgruppen. 

Die gesamte Bevölkerung sollte über Folgendes informiert werden: Wer ist besonders 

gefährdet und sollte sich intensiv schützen? Wie kann sich vor Hitzeeinwirkungen ge-

schützt werden? Wo kann sich hingewendet werden, um Hilfe zu erhalten? Erstere Frage 

ist nach einer Identifizierung von vulnerablen Gruppen zwar leicht zu beantworten, doch 

die Mehrheit von vulnerablen Menschen zählen sich selbst nicht als gefährdet232. Daher 

muss der Appell sich zu schützen deutlich hervorgebracht werden. Er muss auch dahin-

gehend erweitert werden, dass sich nicht-gefährdete Menschen um ihre vulnerablen 

                                                   
228 Singh et al. 2019, S. 35 
229 ibidem, S. 33 
230 Commissioner Karachi 2017, S. 24 

231 siehe Anhang 2 
232 Singh et al. 2019, S. 56 
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Mitmenschen kümmern und für ihren Schutz sorgen. Die zweite Frage beinhaltet ein-

fach umsetzbare Verhaltensregeln, um die Hitzeeinwirkung und somit die Hitzegefahren 

gering zu halten. Dazu zählt, sich im Schatten aufzuhalten, nur zu kühleren Tageszeiten 

rauszugehen, sich nicht zu überanstrengen und viel Wasser zu trinken. Eine Sammlung 

von Tipps dieser Art findet sich in den WHO Europe Gesundheitshinweisen233. Auch hier 

ist der Aufruf zu finden, Mitmenschen zu helfen. Für die Klärung der letzten Frage emp-

fiehlt es, Materialien zu verteilen, in denen „Notrufnummern, Sozialdienste, Notfallam-

bulanzen, kühle Orte [Cooling Centers] und Transportmöglichkeiten“234 gesammelt und 

aufgelistet sind, damit Menschen in Not wissen, wohin sie sich wenden müssen, um die 

benötigte Hilfe zu erhalten. 

Neben der Allgemeinheit kann auch eine Aufklärungskampagne zum Schutz am Ar-

beitsplatz [5] helfen. Besonders Berufsgruppen, die im Freien arbeiten müssen, sind 

stark von Hitzeerkrankungen betroffen, weil sie der Hitze und der Sonne ausgesetzt 

sind, oft körperlich anstrengende Arbeiten verrichten und zu wenig Pausen einlegen 

können235. Aber auch an Büroarbeitsplätzen gibt es Hitzegefahren, die mit Normen wie 

beispielsweise der ISO 15265:2004 aufgezeigt und dann mit effektiven Maßnahmen und 

der richtigen Aufklärung vermieden werden können. Die RCRC-Organisationen könnten 

daher Schulungen für Arbeitgebende zum Thema Hitzearbeitsschutz anbieten, um die 

Notwendigkeit solcher Hitzeschutzmaßnahmen am Arbeitsplatz aufzuzeigen. Gleichzei-

tig würde so die Awareness der Arbeitnehmenden vergrößert, was wiederum die private 

Vorsorge und Achtsamkeit erhöht. 

Es versteht sich, dass die RCRC-Organisationen erst einmal selbst einen Arbeitsschutz 

bei extremer Hitze für ihre Mitarbeitenden und für die Freiwilligen ermöglichen müssen 

[10]. Dieser sollte in einem eigenen Hitzeaktionsplan nicht fehlen, besonders da viele 

Helfende gerade bei den Hitzehochzeiten im Freien unterwegs sind, um notleidenden 

Menschen zu unterstützen. Gut verteilte Pausen an kühlen Orten und Wasserbereitstel-

lung wären grundsätzliche Gesundheitsschutzmaßnahmen236 und verhindern so den 

Ausfall von Personal. Auch Teil eines solchen internen Hitzeaktionsplanes sollten spezifi-

sche Tipps und Hinweise für Einrichtungen sein, die von RCRC-Organisationen betrieben 

werden; ähnlich der Handlungsempfehlungen in dem englischen Hitzeaktionsplan. Dies 

betrifft vor allem medizinisches und pflegerisches Personal, welches es gilt für Hitze zu 

sensibilisieren und über Maßnahmen zum Schutz der Patient*innen aufzuklären. Wei-

terbildungen und Auffrischungsschulungen [6] zum Thema Hitzeschutz unmittelbar vor 

der Hitzesaison könnten für diese Berufsgruppen, auch außerhalb der RCRC-Organisati-

onen, angeboten werden. Plakate und Broschüren könnten die Wirkung auf einfachem 

Wege vergrößern. So können viele gefährdete Menschen professionell geschützt 

                                                   
233 WHO Regionalbüro für Europa 2019, S. 5f 
234 ibidem, S. 6 
235 Singh et al. 2019, S. 18 

236 Commissioner Karachi 2017, S. 69 
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werden, was zu einer Entlastung der Krankenhäuser und Rettungsdienste führt. Das hat 

wiederum einen wünschenswerten Einfluss auf die Sterberate. 

Die WHO Europe gibt in ihrem Leitfaden konkrete Vorschläge je Berufsgruppe, wie mit 

der Hitze umgegangen werden sollte, welche Vorerkrankungen bedacht werden müssen 

und wie Hitzekrankheiten erkannt und unterschieden werden können237. Es kann zur Re-

alisierung solcher Berufsgruppen-angepassten Handlungsempfehlungen auch auf den 

Hitzeaktionsplan von England zurückgegriffen werden, wo auch andere Berufsgruppen, 

wie Erzieher*innen, mit Handlungsempfehlungen bedacht werden. Mit dieser Basis 

könnten die betreffenden Einrichtungen mit einem angepassten Leitfaden [14] ausge-

stattet werden, damit die vulnerablen Menschen in den Einrichtungen adäquat und pro-

fessionell vor der Hitze geschützt werden. Dazu ist es auch essentiell, die staatlichen Hit-

zewarnungen von den Wetterdiensten an die Einrichtungen weiterzuleiten. 

Neben den bereits ausgearbeiteten Maßnahmen ist es ebenfalls sinnvoll, in den jewei-

ligen Einrichtungen Arbeitsgruppen zu bilden, die sich damit auseinandersetzen, was bei 

ihnen in der Einrichtung bei starker anhaltender Hitze passiert und welche Problemstel-

len auftreten könnten [17]. Diese Empfehlung betrifft besonders Rettungsdienste, die 

neben einer erhöhten Einsatzzahl auch mit anderen Problemen rechnen müssen, wie 

z. B. hitzegeschädigte Straßen oder ein hoher Verbrauch von Infusionslösungen in der 

ganzen Region, was zu Engpässen führen kann. Um diesen Schwierigkeiten vorbereitet 

entgegenzuwirken, sollten sich die Arbeitsgruppen in den kühlen Monaten damit inten-

siv beschäftigen und geeignete Vorkehrungen noch vor der Hitzesaison treffen. Dies 

würde dem Ziel entsprechen, allen Menschen in Not eine medizinische Versorgung zu 

ermöglichen. 

Während der Hitzesaison sind die gemeinnützigen Hilfsorganisationen in Karachi dazu 

aufgefordert Ressourcen und Arbeitskräfte an vulnerablen Orten zu mobilisieren, um 

die Kapazitäten auszuweiten238. Daher bietet es sich an, bereits vor der Hitzesaison Frei-

willige zu finden und sie entsprechend auszubilden [7]. So trainiert der Pakistanische 

Rote Halbmond in der Provinz Sindh Freiwillige, damit diese selbst Erste-Hilfe-Kurse ge-

ben können, die auch den Themenblock Hitze beinhalten239. Kurse dieser Art ermöglicht 

es, Freiwillige aus der Bevölkerung aktiv am öffentlichen Hitzeschutz zu beteiligen, wenn 

es die Lage erfordert. Sie können Hilfsgüter wie Wasser ausgeben, Menschen zum 

Selbstschutz animieren, in Cooling Centers unterstützen, Hausbesuche bei alleinleben-

den gefährdeten Menschen durchführen und Erste Hilfe leisten. Ein günstiger Nebenef-

fekt dabei ist, dass die Freiwilligen ihr gelerntes Wissen privat anwenden und teilweise 

weitergeben und so im Bekanntenkreis die Awareness steigern. Daher ist diese Bil-

dungs- und Mobilisierungsmaßnahme allen RCRC-Organisationen zu empfehlen. 

Dieser wünschenswerte Effekt der Awarenesssteigerung tritt auch bei allgemeinen Ad-

Hoc Maßnahmen auf, zu denen das Einrichten von kühlen und schattigen Plätzen, die 
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Ausgabe von Wasser, das Aufstellen von Wasserzerstäubern und die Eröffnung von Coo-

ling Centern gehören. Die vorbeigehenden Menschen nehmen diese Maßnahmen wahr, 

wodurch sie die Lage als ernst einschätzen. So wird neben der angebotenen Akuthilfe 

[9], welche die Zahl der Hitzeerkrankten mindern soll, auch die Awareness für Hitze er-

höht, was zu einem besseren Eigenschutz führt. 

Unterstützt werden kann die Awarenesssteigerung durch die oben schon angespro-

chene Kampagne. Hierbei sei aber darauf zu achten, alle relevanten Sprachen zu ver-

wenden, um möglichst viele Menschen informieren zu können. Damit auch die richtigen 

Menschen erreicht werden, die von Hitze stark gefährdet sind, sollte der Einsatz der Me-

dien auf die jeweilige Nutzungsgruppe angepasst werden [12]. In der KAP-Studie des 

START Networks wurde in Karachi untersucht, welcher Weg der Kommunikation am ef-

fektivsten ist und in welchem Ausmaß dadurch das Verhalten und Wissen der Bevölke-

rung beeinflusst werden kann240. Das Umfrageergebnis war eindeutig: 60 % registrierten 

die Hitzewarnnachrichten über Soziale Medien, wie Facebook241. Laut der Meinung der 

Befragten, sind Radio und SMS-Nachrichten am wenigsten wirkungsvoll242. Auf diese Er-

gebnisse kann zumindest in Karachi zurückgegriffen werden, damit die Kommunikation 

besonders effektiv gestaltet werden kann. Die Befragten waren hauptsächlich zwischen 

18 und 60 Jahre alt243, daher sollten die Hitzenachrichten über Soziale Medien sich auf 

Awarenesssteigerung, auf die Aufklärung über vulnerable Gruppen und wie ihnen gehol-

fen werden kann, konzentrieren. So werden beispielsweise die jungen Menschen dazu 

animiert, nach ihren älteren Mitmenschen zu schauen, Hitzesymptome zu erkennen und 

ggf. Erste Hilfe zu leisten. Die Studie zeigt auch, dass die mediale Aufklärung sehr wir-

kungsvoll war, denn 87,5 % kannten die individuellen Präventionsmaßnahmen, 67 % die 

Anzeichen für Hitzeerschöpfung und 63 % Erste Hilfe Maßnahmen bei einem Hitze-

schlag244. 

In anderen Regionen und Ländern kann die Mediennutzung anders aussehen, wes-

halb eigene Studien durchgeführt werden sollten [20]. Dies kann, wie es auch in Karachi 

der Fall war, durch NGOs umgesetzt werden, die die Ergebnisse anschließend öffentlich 

zur Verfügung stellen. Der Heatwave Guide for Cities vom Red Cross Red Crescent Cli-

mate Centre gibt für die Gestaltung der Nachrichten Tipps, anhand derer die RCRC-Or-

ganisationen in den kühlen Monaten bereits fertige Warnungen entwerfen könnten245. 

Zusammenfassend lässt sich dazu sagen, dass die Nachrichten und Verhaltenshinweise 

vielfältig, prägnant, verständlich und geeignet sein müssen. Außerdem ist es zwingend 

notwendig sie rechtzeitig auszugeben, weshalb die enge Zusammenarbeit mit den Wet-

terinstituten, die über Vorhersagen informieren, entscheidend ist [18]. 

Eine weitere Empfehlung ist die Einrichtung einer internen Koordinierungsstelle [13], 

um Maßnahmen strukturiert koordinieren zu können. Diese sollte in der gesamten 
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245 Singh et al. 2019, S. 50ff 



   

 

- 60 - 

 

Hitzesaison tätig sein. Das Ziel dieser Koordinierungsstelle ist es, die Informationen über 

die Lage und die Kommunikation innerhalb der Organisation an einem Punkt zu bün-

deln, damit die Lage übersichtlich dargestellt werden kann und darauf aufbauend ent-

sprechende Entscheidungen getroffen werden. Dieser Knotenpunkt kann den Aufgaben 

des ERCs in Karachi ähneln, nur im kleineren Ausmaß. Dadurch können alle Aktionen 

der NGO koordiniert werden. Wenn es die Personalressource ermöglicht, wäre auch 

eine Entsendung von Delegierten zu anderen Organisationen oder Instituten bei Hitze-

wellen möglich, um die Zusammenarbeit zu erleichtern. Denn ein gut ausgebauter Infor-

mationsfluss innerhalb und zwischen den beteiligten Agierenden fördert einen koordi-

nierten Einsatz aller Ressourcen [8], wodurch der Bevölkerung gezielter geholfen wer-

den kann. 

Dabei ist es auch wichtig, dass die RCRC-Organisationen Monitoring [8] betreiben, um 

relevante Daten an die staatliche Führungsetage und an andere Institutionen weiterge-

ben zu können. Dazu zählen Angaben zum Stand der eignen Ressourcen und Kapazitä-

ten, damit die staatliche Koordinierungsstelle anfallende Aufgaben so verteilen kann, 

dass keine Überlastung entsteht. Die Auslastung der Rettungsfahrzeuge ist zur richtigen 

Einschätzung der Situation äußerst entscheidend. Die Hilfsorganisationen sollten nicht 

nur das Befinden der eigenen Mitarbeitenden und Freiwilligen im Blick haben, sondern 

auch Einschätzungen über den Stand in der Gesellschaft abgeben können. Da sie engen 

Kontakt zu der Bevölkerung haben, können sie wohl am besten deren Lage einschätzen. 

Dazu zählt neben dem Gesundheitsstatus auch deren Umgang mit der Hitze und die Ein-

schätzung dieser als Gefahr. Nur wenn die Lage umfassend und richtig eingeschätzt 

werden kann, ist auch eine zielgerichtete Versorgung möglich. 

Es wurden bereits akute Maßnahmen aufgezählt und im Vergleich darauf hingewie-

sen, wie wichtig es ist, Hilfeleistungen an die jeweiligen Bedürfnisse der vulnerablen 

Gruppen anzupassen. Diese zu identifizieren und räumlich einzuordnen, ist meist Auf-

gabe der staatlichen Behörden246, welche dann auch idealerweise unterschiedliche 

Handlungsempfehlungen je nach Gruppe erstellen, sowie in England247 und Frank-

reich248. Als große Hilfsorganisation ist es an den RCRC-Organisationen diese entspre-

chend umzusetzen [11]. Dabei hilft es vorerst, bestehende und mögliche Kontaktstellen 

zu den vulnerablen Gruppen zu prüfen. So können unnötig aufwendige Aktionen ver-

mieden werden und auf bereits vorhandene Strukturen zurückgegriffen werden. Als Bei-

spiel wären die Pflegedienste und Pflegeeinrichtungen des DRKs zu nennen, wo der Kon-

takt zu alten Menschen besteht, die daher nicht erst registriert werden müssen. Ver-

knüpft wird diese Feststellung mit den oben genannten Hitzeschulungen für spezifische 

Berufsgruppen, damit die Pflegekräfte Hitzeerkrankungen vorbeugen oder rechtzeitig 

erkennen können. Auch können so den Menschen, die nur einmal die Woche Kontakt 

zum Pflegedienst haben, täglich Freiwillige geschickt oder angerufen werden, um ihren 
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Gesundheitsstatus zu prüfen. Die grundlegende Frage ist also, wie kann den gefährde-

ten Menschen geholfen und der Kontakt gehalten werden? 

Cooling Centers zu errichten wird in allen Hitzeaktionsplänen als geplante Reaktion 

auf Hitzewellen benannt. Daher scheint es eine hilfreiche Maßnahme zu sein, um auf 

Hitzekatastrophen adäquat zu reagieren. Auch die RCRC-Organisationen können solche 

Cooling Center einrichten und betreiben, welche besonders in vulnerablen Gebieten 

sinnvoll sind [2, 15]. Die hohe Zahl an größtenteils ausgebildeten Arbeitskräften, die von 

den RCRC-Organisationen mobilisiert werden können, wären für den Staat sicherlich 

eine willkommene Unterstützung, um das Ziel, ausreichend viele Cooling Centers aufzu-

bauen, zu erreichen. So wird in Karachis Hitzemanagementplan Folgendes gefordert: 

“government and non-government organizations need to coordinate the placement and 

number of cooling stations and camps to maximize reach.“249 Die Ressourcen für die 

Cooling Centers und deren Standorte müssten schon vor der Hitzesaison organisiert 

und geplant werden [2], damit sie mit dem Vorhersagen einer Hitzewelle nur noch akti-

viert werden brauchen [15]. Eine örtlich-flexible Möglichkeit wäre ein Hitzebus, wie er in 

Berlin 2018 eingerichtet wurde, um vor allem obdachlose Menschen zu erreichen250, 251. 

In den Hitzemanagementsystemen der vier verglichenen Länder findet sich eine jährli-

che Evaluation wieder. Da so Problemstellen aufgedeckt und verbessert werden können, 

empfiehlt es sich auch für NGOs nach der Hitzesaison eine Auswertung des Hitzemana-

gements vorzunehmen [16]. Nur so kann aus Fehlern gelernt und eine kontinuierliche 

Verbesserung vorangetrieben werden. Das RCRC Climate Centre empfiehlt dafür fol-

gende Fragen zu beantworten252: 

  1. What was planned? 

2. What actually happened?  

3. What worked well and why? 

4. What could be improved and how? 

Nach dieser internen Auswertung sollte auch ein Feedback an die Behörden über die 

Zusammenarbeit gegeben und entsprechend auch Feedback angenommen werden. 

Letzteres kann ebenfalls von der Bevölkerung selbst eingeholt werden, um nicht nur 

eine einseitig fokussierte Evaluation durchzuführen. 

Zum Abschluss noch eine letzte Empfehlung für die Organisationen, die in Regionen 

tätig sind, für die es noch keinen Hitzeaktionsplan seitens der staatlichen Behörden gibt: 

Um ein Fundament für ein gutes Hitzemanagement zu legen, braucht es HAPs, die stetig 

verbessert werden. Daher lohnt es sich, die Behörden zum Entwerfen eines Hitzeakti-

onsplan zu animieren [19], besonders dort wo es ohnehin schon von staatlicher Seite 

empfohlen wird. Dabei kann die Beteiligung angeboten werden, damit eigene Erfahrun-

gen einfließen können. 
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7. Diskussion 

Wie wichtig es ist, auf extreme und anhaltende Hitze vorbereitet zu sein, beweist die 

hohe Morbidität und Mortalität während der letzten starken Hitzewellen auf der ganzen 

Welt. Daher haben auch Frankreich, England, Deutschland und Karachi in den letzten 

zwei Jahrzehnten Hitzewarn- und Hitzeaktionspläne aufgestellt, um eine koordinierte 

Warnung und Versorgung bei den zunehmenden Extremhitzeereignissen zu gewährleis-

ten. Um diese zu optimieren, kann viel voneinander gelernt werden und auf übergrei-

fende Empfehlungen, wie von der WHO Europe, zurückgegriffen werden. Auch die NGOs 

u. a. vom RCRC-Netzwerk versuchen eine adäquate Hilfe für Hitzenotleidende zu bieten. 

Um diese Unterfangen zu unterstützen, wurden hier zum einen Empfehlungen für Ver-

besserungen der staatlichen Hitzeaktionspläne, ganz besonders für Karachi, erarbeitet 

und zum anderen Empfehlungen für RCRC- und anderen Nichtregierungsorganisatio-

nen, wie diese staatlichen Pläne umgesetzt werden könnten. 

Erstere sind durch den Vergleich der vier Hitzepläne entstanden, bei dem kleine Lü-

cken aufgedeckt wurden, z. B. in der Kommunikation zwischen den Agierenden und mit 

der Bevölkerung. Letzteres ist nicht nur für die Verbreitung von Hitzewarnungen bedeu-

tend, sondern auch um die Bewohnenden zum Selbstschutz zu animieren. Sie müssen 

über Gefahren und Schutzmöglichkeiten aufgeklärt werden. Umso mehr Verantwortung 

die Bewohnenden für sich selbst übernehmen, umso besser kann sich der Staat auf die 

Versorgung von Hilfebedürftigen konzentrieren. Besonders wichtig ist die Identifizierung 

von vulnerablen Gruppen und Gegenden. Dies muss stärker vorangetrieben werden, da-

mit die Aktionen und die Kommunikationswege an die Gruppen angepasst werden kön-

nen. Die Bedeutung der Versorgung von vulnerablen Gruppen wurde zwar schon teil-

weise in den Hitzeaktionsplänen genannt, aber bisher nur ungenügend umgesetzt. 

Die Empfehlungen für Hilfsorganisationen basieren auf den aktuellen Hitzeaktionsplä-

nen. Hier wurden Wege gefunden, wie die Aktionen auf das staatliche Vorgehen abge-

stimmt werden können. Es sind Empfehlungen für die Umsetzung von Informations- 

und Bildungskampagnen entstanden und die Organisationen werden ermutigt, einen 

eigenen Hitzeaktionsplan zu erstellen, um alle Maßnahmen zu koordinieren. Das große 

Potenzial der nicht-staatlichen Agierenden, insbesondere bei den RCRC-Organisationen, 

liegt bei der Mobilisierung von vielen Hilfskräften, die auch meist grundlegend ausgebil-

det sind. Dieses Potenzial gilt es richtig einzusetzen. 

Das Ziel dieser Arbeit ist es, Schwachstellen in den Hitzeplänen aufzuzeigen, Empfeh-

lungen zur Behebung dieser und konkrete Umsetzungsmöglichkeiten für Hilfsorganisati-

onen zu nennen. Mit den gewählten Methoden konnten entsprechende Ergebnisse er-

zielt werden. Diese zeigen, dass die Hitzeaktionspläne geringfügige Lücken aufweisen, 

die mit bereits bestehenden Ansätzen aus anderen Ländern leicht geschlossen werden 

können. Sie zeigen außerdem, dass es viele geeignete Maßnahmen für RCRC-Organisati-

onen gibt, um den Hitzeereignissen bedeutend entgegenzutreten. 
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Es sollte aber bedacht werden, dass der Vergleich aus Gründen der öffentlichen Er-

reichbarkeit nicht auf den aktuellsten Versionen der überarbeiten Hitzeplänen basiert. 

Es kann daher sein, dass die aufgezeigten Lücken bereits gefüllt wurden. Auch muss da-

bei noch einmal darauf hingewiesen werden, dass die Ergebnisse dieser Arbeit nur theo-

retischer Natur sind und unklar bleibt, welche Wirkungen sie im Einsatz haben werden. 

Auch die Effektivität der bereits vorhandenen Maßnahmen in den einzelnen Ländern 

sind in die Arbeit nicht mit eingeflossen. Doch es wird davon ausgegangen, dass die Hit-

zepläne auf wissenschaftlich erarbeiteten Feststellungen aufbauen und sich bisher be-

währt haben, weshalb sie weltweit auch als wertvolles Instrument im Hitzenotfallma-

nagement gelten253, 254. Laut einer WHO-Auswertung von Hitzewellenauswirkungen in 

Europa hat sich die Mortalität trotz heißerer Hitzeperioden in Frankreich, Deutschland 

und Großbritannien leicht verringert255. Dies zeigt, dass die Maßnahmen der Hitzepläne 

helfen, Menschen besser zu schützen. Daher ist es von Vorteil, auf die Erkenntnisse und 

Ideen von den Ländern zurückzugreifen, sowie Karachi auch das Wissen aus Ahme-

dabad nutzte256. So können die Hilfsmaßnahmen erweitert und verbessert werden. 

 Es würde ebenfalls über den Rahmen dieser Arbeit hinausgehen zu prüfen, inwiefern 

die Empfehlungen für die NGOs je nach regionalen Regelungen und begrenzten Kapazi-

täten umgesetzt werden können. Hier findet sich dementsprechend noch Raum für wei-

tere Forschungen, insbesondere für empirische Erkenntnisse. 

Der Vergleich der Hitzepläne hat nicht nur Lücken sichtbar gemacht, sondern auch 

aufgezeigt, was die Kernpunkte des Notfallmanagements bei Hitzewellen sind. Denn 

trotz der verschiedenen Wetterbedingungen und der damit verbundenen unterschiedli-

chen Warnstufen, hat sich die Herangehensweise größtenteils geähnelt. Dies beweist, 

dass Aufklärung über die Hitzegefahren und den Schutz davor, gesundheitsfördernde 

Direktmaßnahmen wie Wasserausgabe und Errichtung von Cooling Center, die Kommu-

nikation und koordinierte Zusammenarbeit und das angepasste Arbeiten mit vulnerab-

len Gruppen entscheidend sind. Hinzukommt eine jährliche Evaluation, die eine stetige 

Verbesserung ermöglicht. 

Für ein wirkungsvolles Hitzenotfallmanagement wird empfohlen, die angesprochenen 

Lücken in den jeweiligen staatlichen Hitzeaktionsplänen zu schließen, falls dies noch 

nicht geschehen ist. Denn diese Empfehlungen basieren auf der vergleichenden Analyse, 

d. h. auf Erkenntnissen, was von einander gelernt werden kann. Die Empfehlungen für 

die RCRC-Organisationen hingegen entstanden aus logischen Schlussfolgerungen auf-

grund der Übertragung der staatlichen Pläne in den RCRC-Arbeitsbereich. Hier fehlt die 

fundierte Betrachtung der Anwendbarkeit, weshalb die Hilfsorganisationen die empfoh-

lenen Maßnahmen lediglich als Anregung verstehen sollen.  

                                                   
253 Mücke und Litvinovitch 2020, S. 2 
254 Blättner et al. 2021, S. 2 

255 WHO Regional Office for Europe 2021, 

S. 11f 
256 Commissioner Karachi 2017, S. 18 
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8. Fazit 

Nach dieser umfangreichen Betrachtung des Notfallmanagements bei Hitzewellen, 

konnten die drei Eingangsfragen schließlich geklärt werden: Die Analyse von Karachis 

Hitzemanagementplan zeigte, wie ein Notfallmanagement bei Hitzewellen aussehen 

kann. Durch den Vergleich wurde deutlich, wie sich Länder und Städte vor den zuneh-

menden Hitzewellen wappnen und wo es noch Potenziale für Verbesserungen gibt. Die 

abgeleiteten Maßnahmen sollen nicht-staatlichen Hilfsorganisationen wie den RCRC-Or-

ganisationen eine grundlegende Empfehlung bieten, wie sie den Behörden im Kampf ge-

gen die Hitze helfen können. 

Zur Erinnerung: Das erste Ziel war es, Hitzeaktionspläne zu verstehen und mögliche 

Schwachstellen zu identifizieren. Während des Vergleiches fielen geringfügige Lücken 

auf, für die Lösungen aus den anderen Hitzeaktionspläne herangezogen wurden, womit 

das zweite Ziel ebenfalls erreicht wurde. Ein großes Potenzial liegt noch in der Anpas-

sung der Hilfe an die einzelnen vulnerablen Gruppen. Auch die RCRC-Organisationen 

können hier ansetzen und mit der Mobilisierung von ausgebildeten Arbeitskräften Erst-

maßnahmen durchführen. Grundlegend sind die Informations- und Aufklärungskam-

pagnen, die schon vor der eigentlichen Hitzeperiode einsetzen und ebenfalls an die vul-

nerablen Gruppen angepasst werden sollten. Noch viele weitere Empfehlungen konnten 

anhand der staatlichen Pläne für RCRC-Organisationen und anderen helfenden NGOs 

abgeleitet werden, welche es nun gilt in der Praxis zu prüfen und zu erweitern. 

Die drei Ziele können demnach mit den Inhalten der vorangegangenen Kapitel als er-

füllt angesehen werden, wobei gehofft wird, dass das DRK auf den Ergebnissen dieser 

Arbeit aufbauen kann, damit ihre Hilfeleistungen hitzeleidende Menschen wirksam er-

reicht.  
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Anhang 

Anhang 1: Interviewfragen an Iram Ayaz 

 

The Heat Action Plan in Karachi is active since 2017. 

• What are the regulations to heat preparedness from the Pakistani government? Have 

they any guidelines or principles? 

• What was the reaction from the PRCS to the Heat Action Plan (HAP) in Karachi? 

• Has the PRCS implemented new strategies and actions according to the HAP? Has the 

PRCS developed an own HAP or something like that? 

• During a Heatwave what is the PRCS doing? 

• With whom is the PRCS working together? 

• Has the new heatwave management helped to reduce the outcome of extreme heat peri-

ods? How? In which sectors especially? 

It is written: “Among the most significant gaps in the City’s response to the June 2015 

event were the lack of inter-agency coordination and unclear roles and responsibilities in 

the response effort.” 

• Are the responsibilities thanks to the plan clearer now? 

• What role and responsibility has the PRCS? Is PRCS able to execute these efficiently? 

• How was the cooperation between the agencies coordinated during the latest extreme 

heat period? Was it effective and efficient? 

One goal of the HAP Karachi is following: “Empowering implementation agencies to supply 

the required levels of service and support in a way that is coordinated and efficient.” 

• How does the empowering from the government looks like? 

• One way to coordinate the actions is through the Heat Emergency Coordinating Com-

mittee, which “include representatives of agencies with mandates, responsibilities and 

resources.” Is the PRCS a member of the Committee? If yes, which mandates, responsibili-

ties and resources has the PRCS? 

According to the HAP, the “implementation partners are responsible for deploying pre-

paredness and response measures, which are outlined in detailed checklists in the Plan.” 

• What preparedness and response measures has the PRCS? - 

• How is the PRCS protecting their own employees during heatwaves (especially they who 

are directly involved in the “fight” against the heat)? 

 

Evaluation and monitoring 

• What do you know about the latest annual review of the plan? Have Karachi learned and 

changed something? 

• Is in your opinion something missing in the HAP from Karachi? Would you add or change 

something? 

• Do you evaluate the PRCS actions? If yes, to what conclusion did you come? 

• Through to research there will be a better availability of information about the outcomes 

of heatwaves. Do you expect any change in the future, how to deal with heatwaves? What 

will be the next steps for Karachi and what for the PRCS? 
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Anhang 2: Zusammenfassung des Interviews mit Iram Ayaz 

Organisation: Pakistan Red Crescent, Sindh (PRCS) 

Interviewte: Iram Ayaz – Program Officer for Climate Smart Disaster Risk Management 

Datum: 02.11.2021 

 

Das Interview dauerte insgesamt 20 Minuten. Die gestellten Fragen können im An-

hang 1 eingesehen werden. Bei den Fragen, die sich auf die Regierung und ihre Tätigkei-

ten beziehen, hat sich Iram Ayaz aus Kenntnismangel und wegen fehlender Befugnis be-

deckt gehalten. Während des Gesprächs gewährte sie dafür einen umfangreichen Ein-

blick in die Arbeit und Hitzemaßnahmen des PRCS. 

Zuerst stellte Iram Ayaz die drei Ziele des HAP von Karachi vor und machte deutlich, 

dass PRCS eng mit der Regierung Karachis zusammenarbeitet. So holt PRCS vom Com-

missioner Office die Erlaubnis ein, in bestimmten Regionen von Sindh arbeiten zu dür-

fen und dort beispielsweise Heatwave Camps aufzubauen. Es folgte ein Rückblick auf die 

verheerende Hitzewelle in Pakistan von 2015, die Überforderung bei den verantwortli-

chen und handelnden Institutionen hervorrief, die laut Iram Ayaz in Chaos überging. 

Dies betraf neben den Departments der Regierung auch PRCS und ähnliche Hilfsorgani-

sationen. Die Anzahl der Hitzeerkrankten und schließlich auch Hitzetoten war enorm 

und daher kaum zu bewältigen. Dieses Event war ausschlaggebend für die Entwicklung 

des Hitzemanagementplans von Karachi und für Reaktionen innerhalb des PRCS. Letzte-

res veranstaltete 2015 initial eine „Orientation Session“, um über Handlungsmöglichkei-

ten des PRCS zu diskutieren. Dabei entstanden verschiedene Maßnahmen, welche bis 

heute weiterentwickelt und ergänzt wurden: 

Welche Maßnahmen führt das PRCS durch, um Menschen in Karachi vor der Hitze zu 

schützen? 

➢ Ausbildung von Trainer*innen, welche Awareness für First Aid in die Community 

und in andere Organisationen tragen und diese auch in kostenlosen First-Aid-

Trainings unterrichten sollen. Ein wichtiger Baustein der Ersten Hilfe nimmt Ver-

haltenshinweise bei Hitzewellen (=heatwave training) ein. Diese Trainer*innen bil-

den auch Freiwillige aus, die während Hitzewellen bei der Versorgung der Bevöl-

kerung helfen. 

➢ Freiwillige, die von den Trainer*innen in Erster Hilfe ausgebildet wurden, werden 

in Zeiten extremer Hitze in die Gebiete von Sindh geschickt, die am stärksten von 

den Auswirkungen der Hitzeperioden betroffen sind. Dort werden Heatwave 

Camps eröffnet, wo Erste Hilfe, Wasser, kalte Getränke, Caps, feuchte Tücher und 

vieles mehr angeboten werden. Bisher arbeiten 70-80 Freiwillige als Ersthelfende. 

➢ Mit Bannern und Infomaterialien macht PRCS die Bevölkerung auf die Problema-

tik Hitze aufmerksam und klärt gleichzeitig auf, wie sich gegen die hohen Tempe-

raturen geschützt werden kann. Damals wurden 500 Banner mit Hinweisen 
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erarbeitet und an öffentlichen Plätzen aufgehängt. Zu den Infomaterialien gehö-

ren Broschüren und Flyer, die an die Bevölkerung verteilt wurden und werden. 

➢ Steht eine Hitzewelle bevor und auch währenddessen, wird auf diese aufmerk-

sam gemacht, um die Menschen zu warnen und Awareness zu steigern. 

Iram Ayaz erklärt, dass PRCS bisher keinen eigenen Hitzeaktionsplan ausgearbeitet 

hat. Daher gibt es auch keinen formellen Stufenplan, wann welche Maßnahmen durch-

geführt werden. Momentan wird die Implementation von Maßnahmen spontan und un-

abhängig von der aktuellen Warnstufe des Hitzeaktionsplans von Karachi entschieden. 

Sie sagt, dass wenn das PRCS merkt, dass seine Hilfe gebraucht wird, entsprechend ge-

holfen wird. 

Eine enge Zusammenarbeit erfolgt mit dem Pakistan Meteorological Department, wel-

ches wichtige Informationen zur Verfügung stellt. Diese bilden die Basis für die Arbeit 

des PRCS während der heißen Monate. Dazukommt der Austausch mit einer weiteren 

Regierungsorganisation: Sindh Environmental Protection Agency (SEPA). Diese gibt frühe 

Hitzewarnungen heraus. Neben den staatlichen Organisationen arbeitet PRCS auch mit 

anderen Hilfsorganisationen zusammen. So nennt Iram Ayaz zwei non-profit Wohltätig-

keitsorganisation: CHHIPA WELFARE und EDHI Foundation, welche unter anderem als 

Ambulance im Rettungswesen tätig sind. 

Laut der PRCS-Mitarbeiterin sind die Rollen und die Verantwortlichkeiten der einzel-

nen Agierenden mittlerweile klar definiert und die Reaktion auf extreme Hitzeperioden 

koordinierter. Die Behörden nehmen bei der Koordination der Aufgaben eine wichtige 

Rolle ein, da sie eine Verbindung zu und zwischen den Agierenden herstellen, deren un-

terschiedlichen Kapazitäten kennen und so sinnvoll und effektiv einsetzen können. Auch 

viele Bewohnende von Karachi kennen nun die verschiedenen Zuständigkeiten der Or-

ganisationen und können so an der richtigen Stelle um Unterstützung bitten. Anders als 

erwartet ist das PRCS kein Mitglied des Heat Emergency Coordinating Committee. 

Um die eigenen Mitarbeitenden während einer Hitzewelle zu schützen, werden diese 

schon in der Vorbereitungsphase mit Informationen und First Aid Kits ausgestattet. 

Durch die Erste-Hilfe-Kurse wissen sie, wie sie sich bei extremer Hitze verhalten müssen, 

um der eigenen Gesundheit nicht zu schaden und haben bei der Arbeit auch die Mög-

lichkeit dazu. Weiterhin wird ein kühler Arbeitsplatz zur Verfügung gestellt. 

Zum Schluss gab Iram Ayaz einen kleinen Ausblick auf zukünftiges Handeln des PRCS 

zur Bewältigung von Hitzewellen: Der nationale Pakistanische Rote Halbmond ist dabei, 

einen eigenen Hitzeaktionsplan zu entwickeln. Sie erwartet, dass, sobald dieser zur Ver-

fügung steht, mehr und bessere Maßnahmen von PRCS umgesetzt werden, welche dann 

auch genauer an die verschiedenen Lagen angepasst sind. 




